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E » vergeht wohl kein Tag , ohne daß verschiedene

Zeiwngeu die Ferienkolonien anpreisen , deren treffliche
Wirkungen auf die Gesundheit der Kinder betone » und die

t;eude
der Kinder , welche das Glück habe », an dieser

ommerfrische Theil nehme « könne », schon im Borau » in

lebhafte » Farbe » schildern .
Und wer freute RA nicht über die Freude der Kinder .

wer nicht über ihr Wohlergehen in de » Ferienkolonien ?
Auch wir gehöre » zu denen , die sich freue » und die der
Uederzeuguog find , daß de » Ferienkolonie » ei »
richtiger Gedanke zu Grunde liegt . Aber andern «
theil » muß auch betont werde », daß die Bedeutung der
Ferienkolonie » ungemein überschätzt wird .

So lasen wir neulich in einer liberale « Zeitung , daß
die Ferienkolonie » ei » Bewei » dafür seien , daß eine richtig
organifirte Selbsthilfe ohne Gesetz , ohne neue Steuer »,
ohne revolutionäre Agitation die unschätzbare WohUhat der
Ferienkolonien in Volkskreise gebracht habe , welche
tau « daran gedacht hätten , dieselbe für ihre « Nach «
wuch « zu verlange ». Alle , sei freiwilliger Entschluß von
einigen «ohlthätige « Männer « und Frauen gewesen , dem
fich immer neue WohIthSter anschlöffen . „ So arbeitet die
ganze Nation an ihrer Erhebung au » Elend , Schmutz und
Gemeinheit . — Den unschuldigen Kindern wendet sich da »
Mitgefühl zu , die für die Schuld an dem Unglück ihrer
Vorfahre « büßen . " Die Ferienkolonien streben darnach ,
der Zukunft ei » gesundere «, ftischere » und leistungsfähigere «
Geschlecht entgegenzuführev .

Hier wollen wir zunächst Halt mache « und über solche
Tiraden , welche einer guten Sache nur Schade « zufügen ,
einige Worte äußer » .

Zunächst möge man einige Zahle « betrachten . Die
Zahl der Schulkinder in ganz Deutschland beläuft fich auf
Millionen , die Zahl derer aber , die in Folge mangelhafter
Ernährung « , und anderer Existenzbedingungen de « Auf »
enthalte « in Ferienkolonien benöthigt find , beträgt mindesten »
eine volle Million . Diese Schätzung ist eher zu niedrig als

zu hoch gegriffen .
Und wie viele Kinder genieße » jetzt die Wohlthate «

de » Znflitut « der Ferienkolonien ? Im Herbste wird wahr »
scheinlich eine Statistik herausgegeben werde «, in der wir
die genaue Zahl vorfinde » werde « . Wir unterschätzen
sicherlich nicht , wenn wir die Zahl , die sich im
vorigen Zahr « auf zirka 20 000 belief , in diesem
Jahre auf 25000 Kinder angebe «. Dann kommt auf
40 hilfsbedürftig « Kinder ein unterstützte «. Und da « ist die
Frucht einer mehr als jehnjährigen Thätigkeit . Allem An «
schein « nach aber wird die ganze Thätigkeit nicht weit über

IeuMeton .

M « e Mutter .
Roman von KZrtedrich 8 e r ft ä ckle r .

( Fortsetzung . )

Ob er ' wa « haben wollte ? Nein ; er schien unruhig ,
aber die alte Frau auch keine Person , gegen die er sich
ausspreche » konnte . Er schüttelte mit dem Kopf und horchte
nur immer hoch auf , wen « fich unte » im Hause
etwa » regte . Immer heftiger wurde dabei sei » Fieber , und
da » vorher so bleiche Gesicht flammte jetzt ordentlich in
wilder Gluth .

Dt « Roste war wieder einmal hinunter gegange « , um
etwa » zu besorge », al » fie plötzlich rasch die Treppe herauf
kam und mit ängstlicher Stimme sagte :

„ Herr Du meine Güte , die gnädigste Frau Gräfin i
selber unten und will heraufkomme « - die Ehre ! U
wie ' » hier auSfieht - «a . die wird schön schauen ! Aber
wer hat daran mich gedacht ? " Und dabei schob fie hastig
Alle « au » dem Wege , wa » fich « be » «icht gut zeige » ließ ,
und wischte «och mit ihrer Schürze de « eine « dem Bett
gegenüber stehende « Stuhl ab, auf dem fie gewöhnlich saß,
al « die Thür schon aufging und die höh«, stattliche Gestalt
der Gräfin auf der Schwelle stand .

Da « kleine Gemach hatte vielleicht «och «i « so ärmlich
ausgesehen , al « in dem Augenblick, wo die elegante Gestalt
ver Dame in ihrem schwarze «, rauschende » Seidenkleide�luenucxuc

umher « ,

& Äuge schon fragend und forsche ? auf
dem »atlitz de » Kranken , der , al » er ihre « Schritt auf der

. . . . . . .
"

war . vom

"sank und

ttiederstartte .
�

. . .
«an , versteinert über die . hohe Ehre " stand indessen

die Roste in der Ecke und knlxte nur einmal »ach dem

das jetzt schon erlangte Resultat hinauskommen . Doch da »

ist eine Annahme , die wir beute »och nicht beweise » könne «,
die aber ihre « Grund in der Abnahme aller Modesache «
hat . Und die Unterfiützungssache « find meist Modesachen .
Man denke nur an die Vereine gegen Verarmung und

Bettelei , die gegen die Verarmung absolut nicht » und

gegen die Bettelei nur herzlich wenig ausgerichtet habe »
» nv die in letzter Zeit auch au » der Mode gekommen
sind .

Wir wollen also bei den Thatsache » bleiben . Danach
können gegenwärtig 975 000 hilfsbedürftige Kinder nicht in
die Ferienkolonie « geschickt werden . Und mit den 25 000 ,
welch « dieser Wohlihat theilhaftig werde », will man ei » ge »
sundere », leistungsfähigeres Geschlecht erziehe »! Das heißt
doch den Mund allzu voll zu nehme « ! Und wenn man da »
bei das Eingreifen de » Staates oder der Gemeinden in

dieser an und für fich so eminent wichtigen Frage verwirft ,
so glaube » wir , daß mau dann durch die Privatkolonie « auf
die Dauer mehr Unheil al « Segen schafft .

Die kleine Minorität der zu Ferienkolonie « herange »
zogen « « Kinder gleicht de « Glückliche », welche in der Lot »
terie «in gute « Loo « ziehe «, während die Masse der Kinder ,
welche unberücksichtigt bleiben , die Niete « gezogen habe «.
Da « Schlimmste aber dabei ist , daß Zufall und Willkür bei
der Au « wahl entscheide » und Verbitterung in die Herzen der
zahlreiche « „Uebriggebliebenen " bringe ».

Um so unzutreffender ist e«, „ daß nicht » unwidersteh »
licher die in de » Arbeitergemüthern angesammelte Verbitte »
rung ««»lösche , al « wen « fie die Thcilnahme gewahre «,
welche die Veranstalter der Ferienkoloaien für ihre unglück »
liche « Kleine » empfinden " . — Gerade die „Arbeitergemüther "
fühlen , daß die Privat - Ferienkolonie « zunächst ganz unge »
«ügend find , für die unglückliche « Kleinen zu sorge » und
daß dann bei der Auswahl derselbe « allerlei Rücksichte » und
Anschauungen maßgebend sind , welche vielfach die Verbitte »
rung in de « ArbeitSgemüthern erhöhen müffe » .

Bei der Auswahl der Kinder wird oft genug auf die
moralische Haltung , ja auf die religiös « oder politisthe Stel »
lung der Elter » Rückficht aenommen und de « Kinder «

diese Stellung entgolten . „ Den unglückliche » Kinder « wen »
det fich da » Mitgefühl „ ab " , die für die Schuld oder da »

Unglück ihrer Vorfahre « büßen . "

- - -

Aber was hat schließlich die Schuld oder da » Unglück
der Vorfahre » überhaupt mit dieser Frage zu schaffen ? Die

aanze » soziale » Zustände find derart , daß von Schuld und
Unglück des Einzelnen kaum mehr die Rede sei « kann : die

ganze arbeitende Klaffe befindet fich in der Lage , daß fie
für Kinderpflege und Kindererziehung viel zu wenig leiste »
kann , daß fich also fast sämmtlich « Kinder der Arbeiterklasse

andern , um dem vornehme » Besuch ihre Ehrfurcht zu er »
weise «.

Aber die Gräfin , deren Blick nur über fie hinglitt ,
sagte leise : . Geh ' » Sie hinunter , gut « Frau , ich habe mit
dem Kranke « et » a « zu sprechen . "

„ Zu Befehl , Frau Gräsia . "
. Und komme » Sie nicht eher wieder herauf , bi » ich

Sie selber rufe . "
„ Zu Befehl , Frau Gräfin . "
Die Alte war seelenftoh , da oben weg zu komme « ,

und wie ihr die Gräfin nur so viel Raum an der Thür
ließ , daß fie hindurch konnte , ohne ihr auf da » Kleid zu
treten , schoß fie die Treppe hinab .

Die Gräfin war mit dem Maulwurstfänger allein ;
aber noch immer sprach fie kein Wort , «och immer haftet «
ihr Blick wie ftagend und ungewiß auf de » eingefallene «
Zügen de » vor ihr Liegende », und erst al » dieser keine
Miene machte , fie anzureden , und nur wie krampfhaft in die
Decke griff , sagte fie leise :

„ Sie habe « mich zu spreche « verlangt . Wa « kann ich
für Sie thun ? "

Der Maulwurfsfänger drehte langsam de » Kopf «ach
ihr um , den « selbst diese Bewegung that ihm weh ; dann
aber flüsterte er , daß die Worte kaum zu dem Ohr der

Gräfin drangen und trotzdem wie mtt einem Schlage da »
Blut au « ihre « Wange » jagten :

„ Also hast Du de « Ring wiedergekannt , Ottilie ? Bist
Du wirklich gekomme », um mir Lebewohl zu sagen ? "

„Heiliger , allmächtiger Gott ! " stöhnte die Gräfin und

faßte ihr Herz mtt beide » Händen , al » ob sie e «

festhalten wolle in der Brust . „ Wäre e » denn möglich —

wäre e» den » wahr . . . ? "

„ E« ist wahr , Frau Gräfin, " sagte der Alte , indem ei «

bittere « Lächeln um sein « Lippen spielte , „die Jammergefiatt
hier auf dem Bett , zerschossen und von Krankheit nnd Alter

gebrochen , eigentlich auch schon halb verfault , mit dem

schleichende « Tod in de » Glieder «, ist Alle «, wa » von dem

einst so lebentlustiaen und gefeierte » Friedrich von Eitropp
übrig gebliebe «. Wenig , nicht wahr ? Verdammt wenig —

und da « Wenige selbst verstümmelt und mißhandelt I "

in der Lage befinde », die „unschätzbare Wohlthat " der Fe «
rienkolonien für fich in Anspruch zu nehme « .

rch eben wttd die Gefahr heraufbef
Privatferienkolonie « mehrVerbttterung in denArbeiter gemw her »

Dadurch eben wttd die Gefahr heraufbeschworen , daß die

erzeugen , weil fie unzulänglich find , weil die Gabe » un »

gleich vertheilt werde », weil die Auswahl der Kinder nicht
»ach Prinzipien , sonder » nach Willkür und vielfach auch »ach
Voreingenommenhett erfolgt .

Da aber in de « Ferienkolonie » an fich ei » gesunder
Gedanke liegt , de « auch mir mit Freude » begrüße «, dethalb
sollte die gesammte Gesellschaft , repräsentttt im Staate ,
der ja auch der Letter de » Schulwesen « überhaupt ist, fich
diese « Gedanken » annehmen , sollte ihn auf die Höhe de «

Rechte « und der Gerechtigkeit hinaufführe « und da«, wa »

jetzt Privatwohlthat und Almosen ist, zur S t a a t » s a ch e

mache «, zur Staat » Pflicht erheben .
Dan » erst würde » die Ferienkolonie » ei « Anrecht

habe « auf die Lobe »hhm» en , die ihnen jetzt in einige »
Blätter » gesungen werde « , dann aber auch mtt Recht und
in vollem Maße . _

fit llmmlmische UolkZmrWch md
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IV.

( Veral . Nr . 150 , 151 , 165 . )
§ Der allmälige Ersatz der Fachvereint durch allgemeine

ArbeiterverbLnd « ist in dm Vereinigten Staaten unter ver «
schiedenen Formen erfolgt .

Da bei einem Streik nicht die Konkurren , au » allen
anderen veruf »jweigen in gleicher Weise zu befürchten ist , da
z. B. so gut wie ntemal » ein schwächlicher Weber die Stell «
eine » robusten Maurer » fich aneignm wird , so mußte man
zuerst daran dmken , wenigstens die verwandten Be -
rufSzwetge in eine einheitliche Organisation zusammm »

diejenigen Genossen in einm " Verband� ' zu�mtinl
wctche bei der Herstellung desselben Produkte » thätig
sind. Bettachten wtt , . » . vre Ziganenfadrikation . In der -
seldm find — nach WalterSbauien — vier Arten vn « 9irhrH * m
beschäftil
machet und Zigarren pack «. Nebmen wir an . die BerufSaenoffenmachet und Zigarrerpacker . Nehmen wir an , die
je einer Ablheilung feien in einer Gewerkschaft vereinigt . S «
ist nun klar , daß . wenn um die vier Verbindungen ein gemein -
same » Band aejchlungm ist , fie dem Unternehmerthum eine
gewicht , ger « Macht entgegenstellen können , al » wenn jede Gr -

Die Frau stand , da » Gesicht in dm Händen bergend .
mitte « in der Stube ; kein Laut kam über ihre Lippen , aber
die ganze Gestalt zitterte und bebte , und des Alten Blick
haftet « fast wehmüthig und mitleidsvoll an ihr . . Setz '
Dich , OMlie , — etwa » näher zu mir ; ich kann nich : so
laut sprechm und fühle , daß ich auch «icht mehr lange
sprechen werde . Ich weiß Alle «, wa « Du fragen möchtest .
ich will Dir Alle « mit wenige » Worte « sagen . Aber
dann — mußt Du mtt auch eine Frage beantworten —
nur eine einzige Frage , die mtt lange Jahre am Lebm ge -
ftessm hat und die ich - «och vor meinem Tode gelöst
habe « möchte . Setz ' Dich, die Zeit vergeht und die Se -
künde » fangen an kostbar zu werden . "

Die Gräfin machte eine Bewegung gegen da » Bett .
und der Spitz , der bi « jetzt nur leise und fast unhörbar ge .
knurrt hatte , schlug laut an . Der Maulwurstfänger pfiff
leise durch die Zähne und sagte dann : „Ruhig , Spitz .

„ist vorbei ; Du wirst jetzt abgelöst von Deinem
Posten . Sei ruhig , mein Hund , ich bin ' « ja auch ;
hörst Du

Da « kleine treue Thier knurrte zwar »och leise , aber
e « kauerte sich wieder unter dem Bett zusammen und win¬
selte nur »och ei « wenig , al » die Gräfin fast mechanisch
nach dem Stuhl griff und sich darauf niederließ . Dan » lag
er ganz still , schob die Schnauze wieder in seine langen
Haare und blieb regungslos liegen , hielt aber immer »och
die klein « blitzend «, schwarzen Auge » mißtrauisch auf da »
Kleid de » ftemdartigen Besuch « geheftet .

Auch der Kranke schim sich erst von der ungewohnt »
Anstrengung de « Red » « zu erbol »; dann fuhr er lang -
sa « fort :

„ Die Geschichte ist sehr kurz . Mein Vermöge » brachte
ich durch — im Spiel ; arbeit » konnte und wollte ich nicht ;
in Frankreich , wohin ich flüchtete , fälschte ich ew » Wechsel,
um Geld zu bekomm » , und wurde eingekerkert . Ich saß
lange Jahre und kehrte , » Wich freigelassen , « ach Deutsch¬
land zurück ; aber d » Baron hatte ich im französische » Ge -

fängniß oder vielmehr schon vor dessen Thür gelass », lebe »

mußte ich, Geld hatte ich kein «, — da » Einzige , wa « ich
verstand , war da » Spiel und die Jagd ; Kroupier macht "



« Ine Lranche der Arbeit durch die andere wenigstens » um Tbeil

ersetzt werden . Bei dem großen New V orter Zigarrenardeiter «
ausstand vom Jabre 1877 wurden in der That auch die

Wickelmacher und Stripper für die streitenden Ztgarrenmacher
verwendet . Bei einer Zentralisation der vier Ardeiiszweige ist
dies unmöglich und der Unternehmer kann außerdem
noch dadurch besonders reckt mürbe gemacht werden ,
daß , sobald der eine Verein einen Streit in ' s
Wert setzt , auch die anderen sich ansckließen . Durch
eine derartige Organisation haben die im Baumwollhandel

thätigen Arbeiter einen großen Einfluß fich gewahrt . Dieselben
bilden z. B. in New Orlea - i acht Gewerkschaften , welche aber
wiederum in einen „ Ring " vereinigt find , welcher von einem

Exekutivkomitee geleitet wird , zu dem jede Trades Union ein
oder zwei Mitglieder erwählt . Kein Streik und kein sonstiges
Vorgehen gegen die Unternehmer ist ohne Billigung dieses
Ausschusses zulässig ; jeder Streit , dem der Ausschuß zuge '
stimmt hat , wird aber mit dem Aufwand aller Kräfte deS

Ringes autgefockten . Streikte etwa nur eine der acht Abthei -
lungen und es gelänge den Unternehmern , in dieser Branche
von außen her Ersatz zu schaffen , so würden sofort die steben
anderen Abtheilungen vereint die Arbeit niederlegen und fich
weigern , mit den „ Scabs " zusammenzuarbeiten .

Ein weiterer Schritt auf dem Wege zum Ersatz
der ssachvereine durch allgemeine Verbände ist die Ver «

einigung aller Gewerkschaften eines und

desselben Ortes . Diese Vereinigung wird natürlich
im Anfang meist eine ganz lockere sein . Eine Zentral «
tomwisfion wird zwar meistens gebildet werden , aber dieselbe
hat bisweilen gar keinen speziellen Fonds zu ihrer Verfügung ,
ne kann auch keine allgemeinen Beiträge erheben , sondern die

beigetretenen Gewerkschaften nur zu fteiwilltgen Sammlungen
auffordern , wenn irgend einer der Fachvereine streikt . Hier ist
also der Einfluß der Zenttalinstanz mehr ein rein moralischer .
Viele Trades and Labor Aasembliea verlangen aber , daß die

einzelnen Gewertvereinr im Falle eines Konfliktes zwischen
Unternehmer und Arbett die Angelegenheit der Aaiembly un¬
terbreiten ; letztere hat das Recht , allgemeine Steuern auszu »
schreiben , mit denen fie der bedrängten Gewerkschaft zu Hilfe
kommt , ferner hat der Zentralverband seine ständigen Be¬
amten ( Präsident , Vizepräsident , Sekretäre , Kasstrer , Revi -
soren u. s. w. ) .

Alle diese Arten der GewerkschaftSzentralisation umschließen
nur „gelernte " Arbeiter : fie verhindern also besten Fallet ,
daß die organifitten Arbeiter eines Gewerbes mtt denen
etneS anderen in Wettbewerb treten , fie bieten aber
nicht die Hand zur Organisation derjenigen Ar «
beiter , welche fich nicht in eine Gewerkschaft ver -
einigen laffen , weil fie gar kein bestimmtes Gewerbe treiben
oder nummerisch zu schwach find . Die bisher berührten Ver «
bände — und neben ihnen noch andere ähnliche , die wir hier
außer Acht laffen — können also die Gewerkvereine nicht vor
der durch die ArbeitStheilung ermöglichten Konkurrenz der
ungelernten Arbetter stcher stellen .

Diese Erkenntniß , welche fich mit dem immer stärkeren
Hervortreten der ungelemten Arbett natürlich mehr und mehr
herausbilden muß , hat dem Orden der „ Ritter der Ar «
beit " seinen enormen Aufschwung gegeben . Derselbe nimmt
nämlich alle Arten der Arbetter auf , verzichtet also auf eine
gewerbliche , berufsgenoffmschastliche Grundlage .

Politische Ueberstcht .
Ueber das bei uns beltedte Verfahre « gegen Co «

gialtfte « schreibt man der „ Franks . Ztg . " : «Obgleich die Po «
lizei durch da » Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokraten
eine fast unbeschräntte Gewalt befitzt und dieselbe neuerding »
in einer Weise ausübt , daß selbst sehr gemäßigt Liberale an «
fangen , bedenklich zu werden , scheint die osfizise Presse die
Mittel zur Knebelung der Sozialdemokratie noch nicht für aus «

reichend zu halten . Das Organ de » Herrn Reichskanzler » bringt
eine Notiz mit der sehnsüchtigen Einleitung : „ Wie man in

England mit den Sozialdemokraten umzuspringen pflegt . "
Darin wird erzählt , bei einem Sozialistenmeeting im Hydepark
sei einer der Führer , der eine rothe Fahne schwenfte , verhaftet
worden ; der Polizeirichter habe ihm aufgegeben , zwei ver «

wögende Bürgen für sein friedliches Verhalten während der

nächsten drei Monate zu stellen . Da er außer Stande war ,
die » zu thun , wurde er für drei Monate abgeführt . Was will
nun das offiziöse Blatt mit dieser Erzählung beweisen , voraus -

gesetzt , daß dieselbe richtig ist , was wir nicht beurtheilen können ,
weil wir im Augenblick nicht wissen , ob das englische Gesetz
eine Präventivhast kennt . Soll etwa damit bewiesen werden ,

daß man in England die Sozialdemokraten härter anfaßt und

ausgiebigere Mittel zu ihrer Bekämpfung hat ? Der

Versuch wäre doch zu plump . Weiß denn das offiziöse
Blatt nicht , daß bei uns sozialistische Meeting » nach

englischem Muster mtt rothen Fahnen unter fteiem Himmel
nicht nur unmöglich , sondern schon als Gedanke ein hochver «
rätherisches Unternehmen find , zu dessen Vereitelung wahr «

scheinlich ganze Regimenter aufgeboten werden würden ? Die

ich nicht werden , so tief war ich doch »och nicht gesunken,
zum Förster wollte mich Niemand , da " — ei » btttere », höh «
»isches Lächeln zuckte um die Lippe » des Kranken — . de «

nutzte ich eine frühere Pasfio « von mir , das Fallenstelle «,
und — wurde Maulwurfsfänger . Sech « Jahre wanderte

ich so in Deutschland umher , mich den Henker mehr um die

übrige Welt scherend , bis es mir keine Ruhe mehr ließ , de »

Ort wieder aufzusuchen , wo . .
Er schwieg plötzlich ; Todtenstille henschte in de « kleinen

Raum , nur da « schwere Athme « der Frau unterbrach die

Stille oder machte sie vielmehr noch unheimlicher .
„ Das ist eigentlich Alles, " sagte der Kranke »ach einer

Pause . „ Du kanntest mich nicht wieder ; hübscher war ich
auch nicht geworden , und mi , «achte es Spaß , so inkogntto
gerade mtt diesem Platz zu verkehre ». Da begegnete ich
neulich im Park einer junge » ftemde « Frau — wie ei «

Messer flach mir deren Anblick durch' « Herz — es war , als

ob die langen Jahre zurück , statt vorwärt « gegange « wäre « ,
und Du , Ottilie , wie ich Dich in all ' Deiner Schönhett und

Jugend gesehe «, standest wieder vor mir , wie vor einem

Vierteljahrhundert , an derselbe « Stelle . "

Die Gräfin war aufmerksam geworde « ; ihre Hände
sanken langsam in ihre » Schooß , und da « große Auge haf «
tele fragend auf dem Sprechende ».

„ Ich erfragt « de » Namen, " fuhr dieser endlich leise
fort , „ er kl - «g mir ftemd — Rottack — ich hatte ihn nie

aehört . "
„Rottack ?" hauchte die Frau .
Der Maulwurfsfänger nickte , und sein Blick hing for «

schend an ihren Zügen ; aber er bekam keine Antwort . Angst
und Schmerz lagen in ihrem Antlitz , aber die Lippen bliebe «

unbewegt n endlich , „ Helene Rottack .

Aber Du mußt reden , Ottilie, " fuhr er hefttger fort , „die
Zeit verpfliegt , meine Pul , schlüge find gezählt , Du mußt
meme Frage beantworten 1"

„ Und welche Frage ist das ? ' hauchte du Frau , welche
fich dem alte », kranke « Man « vollkommen willenlos gegen «
über befand . .

„ Was ist au » dem Kind geworden ? " sagte der Alte

deutschen Sozialdemokraten werden nach der obiaen Erzählung
Engtand immer noch für das Eldorado der Freihett halten ,
wenn dort ein Sozialistenführer , der öffentlich eine rothe

Fahne geschwenkt hat , gegen Bürgschaft zweier Zeugen straflos
bleibt oder mangels dieser Bürgschaft nur auf drei Monate

eingesperrt wird . Das ist nach deutschen Begriffen unter dem

Regiment Puttkamer überaus glimpflich . In Berlin wagt der
kühnste Sozialdemokrat kaum mit einer rothen Blume im

Knopfloch zu erscheinen und was würde ihm wohl geschehen ,
wenn er mtt einer rothen Fahne auch nur fünf Schritte auf
der Straße ginge ? Soforrtge Verhaftung , eine UntersuchungS «
hast von einigen Wochen oder Monaten , eine längere Gefängntß -
strafe und dann die Ausweisung wären ihm ficher , wenn er
nicht außerdem schon im ersten Augenblick von der Polizei mtt
scharfer Waffe angegriffen würde . Solche Fälle find ja zahlreich
dagewesen . Es find , nicht wegen rother Fahnen bei öffentlichen
Meetings — denn dai ist doch überhaupt unmöglich — , sondern
wegen sehr harmloser rother Abzeichen auf Spaziergängen schwere
Strafen verhängt worden . Und dann im Hintergrund immer
die Ausweisung ! Wie glaubt die „ Norddeutsche " , daß ein

Engländer wohl darüber denkt ? Glaubt fie , daß ein Engländer
es versteht , daß am Tage der Abreise deS ausgewiesenen Ab -

geordneten Singe : sämmtliche Bahnhöfe , auch die , die er

gar nicht berührt hat von ganzen Kompagnien von Schutz¬
leuten zu Pferde und zu Fuß , in Uniform und in Zivil schon
stundenlang vorher besetzt gewesen find , und daß jeder Reisende ,
bevor er auf den Perron gelassen wurde , ein peinliches Verhör

zu bestehen hatte ? Wir glauben , die Entrüstung , die fich über
ein solche ? Vorgehen in Berlin zwar immer stärker , aber doch
nicht öffentlich kundgiebt , würde in London viel lauter gewesen
sein . Versteht man es in England , daß am Tage der AuS -

Weisung Singer ' » ein Theil der Gamison des benachbarten
Spandau , mtt scharfen Patronen versehen , marschberett gehalten
worden ist ? Versteht man ei dort , daß die Sozialdemokraten
auf Landpattien stundenlang auf Schritt und Tritt von
Gendarmen und Polizisten deglettet werden , während der

nach Namen und Person bekannte Mörder de » Schiffling ' schen
Ehepaars von der Polizei noch heute nicht ergriffen ist ? Wir

vermuthen , daß auch der Proieß Jhring . Madlow im Auslände
nicht verstanden wird . Der Mann , der angellagt war , an der

Mißhandlung de » Fhring - Mahlow bei seiner Entlarvung theil -

Senommen
zu haben , wurde bekanntlich fteigesprochen , auf da »

ikugniß zweier Zeugen , welche bekundeten , daß er stich damals
in einem anderen Theile dei Saales aufgehalten habe . Der
Staatsanwatt appelltrte gegen dieses freisprechende Errenntniß ,
das ist sein gutes Recht , gleichzettig aber wurden sowohl der

Angeklagte wie die beiden Zeugen in Untersuchungshaft ge «
nommen , als de » Meineids resp . der Anstiftung dazu verdächtig .
Auf diesen „ Meineid " nahm der Richter im Prozeß Jhring «
Mahlow wiederholt Bezug . Jetzt find die Verhafteten eni «
laffen , es ist keine Anklage gegen fie erhoben . Wie mag man
wohl darüber im Auslände denken ? Die „ Norddeutsche " thäte
besser , die Exemplifikation auf das Ausland zu unterlassen ; fie
wird Niemanden glauben machen , daß die Polizei irgendwo ,
vielleicht Rußland ausgenommen , größere Gewalt besitze als
bei uns . Auch Leute , die fich bisher dem Sozialistengesetze

zegenübec apathisch verhielten , werden durch die neueste Hand -

>abung desselben aus ihrer Rube aufgeschreckt . Wer Ohren
»at zu hören , kann fich jeden Tag davon überzeugen . Die

leberzeugung , daß das jetzt beliebte Vorgehen gegen die Sozial «
demolraten fie mit dem Ruhm des Martyrerthum » bekleidet
und ihnen ungezählte neue Anhänger zuführt , wird immer

stärker . Wir fürckren sehr , daß die Fortschrittspartei in Berlin
hei den nächsten Wahlen einen schweren Stand haben wird ,
um die jetzt noch in ihrem Lefitz befindlichen Wahlkreise gegen
die Sozialdemokraten ju behaupten . Unmittelbar vor der letzten
Verlängerung deS Sozialistengesetze » hat die Polizei den
Sozialdemokraten in Berlin eine ganz ungewöhnliche Rede -
und Versammlungsfreihett gestattet , vielleichr nickt ohne Ab «
ficht . Hätte fie das Gesetz damals so gehandhabt , wie un¬
mittelbar nach der Verlängerung , wir glauben , selbst der jetzige
Reichstag wäre zu einem andern Votum gekommen . "

Politische Hetzblätter . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " druckt
eine Notiz aus der gouoernementalen „ Bad . LandeSztg . " ab ,
in welcher auch die „Nation " ein Hetzblatt genannt wird . Wir

haben gar keinen Beduf , die „ Nation " gegen irgend Jemanden
in Schutz zu nehmen , doch bewegt fich das Blatt in derartig
ruhigen Formen , daß gerade jene Bezeichnung auf dasselbe
paßt , wie die Faust auf das Auge . Natürlich giebt es in der

zanzen deutschen Presse nur zwei bis drei anständige Blätter :
»ie „ Badische Landeszeitung , die „ Nordd . Allg . " und etwa

noch der „ Hannoversche Courier " . — ES ist übrigens bezeich -
nend , daß die Blätter fast aller Parteien fich gegenseitig Hetze-
reien vorwerfen . Das legt gerade kein günstiges Zeugniß ab

von der allgemeinen Haltung der deutschen Presse , die ja im

Allgemeinen so gern die Nase rümpft und dm Hochmuth auf
der Sttrne trägt .

Eine verständige Verfügung gegen anonyme De -
« unztattonen hat dem „Naff . ©. " zufolge der Landrath des
RhetngaukreiseS erlassen . Die Verfügung betrifft die in letzter
Zeit fich mehrenden Denunzialionm anonymen Ursprung «.

leise . „ Als der Graf aus Westindim zurückkehrte , konnte

ich Dir nicht wieder nahm , denn ich wußte , daß
er mich haßte . Bald darauf mußte ich selber flüchtm ,
schreiben durfte ich nicht — was ist aus dem Kind gewor «
de», Ottilie ? "

Die Frau barg ihr Geficht wieder in de » Händm , aber

fi : antwortete nicht , und fast mttleidig ruhte der Blick des

Krankm auf ihr .
„Fürchte nichts, " sagte er endlich leise , „ich weiß , wel -

che» furchtbare Unglück Dich in der letzten Zeit betroffen
hat . Ich hätte e« vielleicht »«hindern können, " setzte er

düster hinzu . „Aengstige Dich nicht , daß diese Lippe »,
die so lange geschwiegen , jetzt plaudern könnten ; ein
Sterbender spricht zu Dir — was ist au » dem Kind ge «
worden ? "

„ Es lebt k" hauchte die Gräfin .
„ Es lebt ? " rief der Kranke . „ Und — und heißt

Helme ? "
Die Gräfi » antwortete nicht , aber ohne zu ihm aufzu «

sehe », neigte sie leise das Haupt .
„ Gott sei Dank ! " stöhnte der Mann . Aber — mir

wird auf rinmal so wunderbar schwach zu Sin » , es flackert
mir vor dm Augm . Gieb mir Deine Hand , Ottilie —

laß uns versöhnt scheidm — so, da « ist lieb von Dir —
Gott segne Dich — so — und nun geh ' — Du darfst
nicht länger hier bleiben . Schick ' mir die Rosie herauf —
die Alte oder die Bärbel , wm » fie unten ist . O, mein
Gott , wie das brmnt — das Eis ist fortgeschmolzm und zu
glühend heißem Blei gewordm . . . . "

Die Gräfi « hatte ihm die Hand gereicht : fie war auf -
gestanden , und ihre Brust hob sich stürmisch , ih , Antlitz
deckte Leichmfarbe . Sie wollte sprechm , aber fie konnte
nicht . Willmlos . fast bewußtlos hatte fi « bis jetzt in der
Gegenwart de « Furchtbare » gehandelt : was fie sich vorge -
nommm , ehe fie da « Haus bettat , wie fie mit kalter Ver «
achtung sriner »»klage begegvm , sein Erkmnm verleugne «
wolle - e« war hingefqmolM , als jme Jammergestalt
auf dem Bett , der Schattm deffm , der einmal im Lebe »
ihre ganze Seele füllte , vor ihr lag . Alte Erinnerungen .
Reue , Zerknirschung und Mitleid bestürmtm ihr Herz ; aber

Die Behörden , bei « elchm derartige anonyme Schreibm ein «
laufen , sollm selbige als feige Verleumdungen an «
sehen und fie nichi beobackten . Gleichzettig werden die
Bürgermeister ersucht , diese Verfügung bekannt zu machen ,
damit alle wissen , waS anonyme Denunziationen zu gewärtigen
haben .

Der deutsche und der österreichische Telegraphen «
taris . Die „ Deutsche liberale Korrespondenz " mackt darauf
aufmerksam , daß Oesterreich zwar auch den neuen Tarif für
den internationalen Verkehr pudlizirt hat , dagegen für den
inländischen Verkehr seinen bisherigen Tarif unverändert bei «
behalten hat . Oesterreich war uns aber schon in der Billigkett
des TelegraphirenS vorau » , besonders waS längere Telegramme
betrifft . Die höhere Grundtaxe ( 24 Kreuzer = 40 P .) wird
mehr als ausgeglichen durch die billige Worttaxe von nm 2
Kreuzern =- 3,2 Pf . ( zwischen Stationen desselben OtteS nur
12 kr . Grund - , 1 Kr . Worttaxe ) . Jetzt wird in Deutschland
die Wotttoxe noch weiter auf 6 Pf . erhöht , in Oesterreich
bleibt es bei 3,2 Pf . Die Taxe ist also in Deutsch «
land fast noch einmal so hoch .

Gegen die Polonifirung von Aamiltenname « hat der
Regier ungspräfident von Marienwerder eine Verfügung erlassen
und aufgefordert , mtt allen gesetzlichen Mitteln dagegen vorzu -
gehen . Mit Recht wird der „ Germania " auS Westpreußen ge «
schrieben , daß vor dem Gesetze gleich strafbar ist die G e r «
manisirung wie die Polonifirung von Namen .
Willkürliche Veränverung von Namen ist im Interesse der
RechtSficherheit nicht gestattet . In gemischten Bezirken find
Nameniveränderungen der einen oder anderen Richtungsehr
häufig . DaS Interesse der Rechtificherhett aber erheischt Maß -
regeln , welche diesen Veränderungen nach beiden Richtungen
entgegentreten .

Die Unterschlagungen der Zahlmeister . Der „ Nieder -
schlefijche Anz . " in Glozau weist darauf hin , daß die Zahl «
meisteruntersuchung , welche im vorigen Winter so großes Auf «
sehen erregte , noch immer nicht zum Abschlüsse gelangt ist , ob «
wohl seit Einlettung derselben nun fast acht Monate vergangen
find . Während die verhafteten Miiilärpersonm nach und nach
sämmtlich bereit » vor Monaten freigelassen find , befinden sich
die Angeklagten Wollank und Hagemann noch immer in Unter «
suchungihaft .

Bayerisches . Wie der „ Voss . Ztg . " ein Münchener
Privaltelegramm meldet , ist das dorttge „ Fremdenblatt " ( Klub »
organ der Ultramontanen ) vom 20 . Juni nachträglich ge »
richtlich mtt Beschlag belegt worden , anscheinend
wegen einer Aeußerung , der »ufolge da » Volk glaube , „ daß in
den oberen Regionen nicht AlleS mtt rechten Dingen zugehe " .

Ausgewiesen ist ferner auS dem Bannkreise von Leipzig
der Ratettalwaarenhändler Zuckschwerdt au « Berlin ,
wohnhast in Plagwitz dei Leipzig . Zuckschwerdt gehö - te gleich »
falls dem Vorstände deS aufgelösten Metallarbeiter - Fach «
verein » an .

Et « sozialdemokratisches Sommerfest , so meldet das
„ Annaberger Wochenblatt " , hatte am vorigen Sonntag zahl «
reiche Anhänger und Anhängerinnen der Partei nebst Svröß «
lingen aller Altersgrade nach dem Greifenstein bei Geyer
gezogen . Unter den Theilnehmern befand fich der sozialdemo «
kratische Abgeordnete für den 19. sächstschen Wahlkreis . Herr
Geyer . Zur Auftechterhaltung der Ordnung waren 38 Gen »
darmeriepersonen aufgeboten . Eine behufS Demonstrationen
von den Sozialdemokraten mitgeführte rothe Fahne wurde
beschlagnahmt . Alle » vollzog fich in großer Ruhe.

Oesterreich Ungarn .
Man meldet aus Teplitz , 6. Juli : Heute unternahmen

6eben gerichtliche Kommisstonen unter Zuziehung von einer
Inzahl Vertrauenszeugen aus der Bürgerschaft und zahlreicher

Gendarmertt - Asfiftenz in der Stadt und der nächsten Um «
gebung Haussuchungen nach sozialistischen
Schriften . Die gefundenen Schriftstücke wurden deschlag «
nahmt .

Belgien .
Die von der Arbei . erparrei Belgien » zum 15. August

beabfichtigte große Ardeiterkundgebung für da » allge «
meine Wahlrecht findet in Brüssel statt . Ueber 50 000 Arbeiter
werden also in den Straßen Brüssels das allgemeine Wahl «
recht fordern .

Kran , reich .
Wir meldeten sckon , daß fich da » Zuchtpolizelgericht von

Bourgoin , welches fich die ganze letzte Woche mit den Ver «
hören der Angeklagten oon Chateauvillatn — Wider¬
stand des FadrikdirektorS Fischer und seiner Leute gegen die
zur Schließung einer Kapelle herbeigekommenen Gendarmen —
und ihrer Zeugen beschäftigte , für inkompetent erklärte . Der
Handel wird nun vor dai Schwurgericht gelangen . Henry
R o ch e f o r t stellt diesen Fall mit denjenigm der Journalisten
Ernest Roche und Duc « Quercy zusammen , welche in
Villeftanche ebenfalls nach dem Schwurgericht verlangten , aber
zuchtpolizeigerichtlich verurthettt wurden . Der Chefredatteur des
„Jntranfigeant " schließt daraus , daü Gericht habe vom Justiz «
minister Befehl erhalten , nicht weiter zu gehen , um die roya «

ihre Kräfte verließe » fie, die Luft hier drohte fie zu er «
sticke «.

. Leb ' wohll " flüsterte sie, und wie von Furie « gejagt ,
floh sie aus dem Zimmer hinaus in ' s Freie , in die Ein «
samkeit.

Draußen wurde ihr leichter . Wohl eine Stunde lang

B
fi « in dem wetten Park ans und ab . Endlich wandte

ch wieder dem Schloff « zu und ging in ihr Zimmer
»f.

Noch hatte fie nicht ihren Hut abgelegt , als es leise a »
die Thür klopfte .

„ Herein ! " -
Bärbel stand auf der Schwelle . „ Ach , Frau Gräfin, "

sagte die Kleine , und die hellen Thrine » liefe « ihr an den
Wangen nieder , „ich bin nicht hergeschickt , aber — ich —

ich wollte Ihnen nur melde «, daß der alte Maulwurf , fänget
eben gestorben ist . "

„ Todt ? "
„ Die Rofie sagt ' s . Er liegt kalt und starr auf de «

Bett . "
Die Gräfin winkte mtt der Hand ; BSrbel verließ

schüchtern da « Zimmer . Die Gräfin Monford wanfte zu
ihr «« Sopha . und Thränen - Thränen , die ersten , die fie
fett lange « Jahren vergossen , «etzle « ihr die Wangen .

Sie war glücklich , denn fi « konnte wrine » .

Pfeffer diktirt einen Brief .
Wochen vergingen und Monate . Die rauhen Herbst -

stürm « ttate « ei ». Schnee fiel , und der Winter deckte die
freundlichen Hügel und Gebirgszüge um Haßburg mit feine »
werßen Decke und die Waffer mtt Ei «, und noch hatte die
Monford' sche F- m. ilie mtt keinem Menschen in der Stadt
meder verkehrt, noch halte die Gräfin selber die Stadt
nicht wieder betteten , oder auch nur eine « einzigen ve -
such selbst ihrer früher «« intimsten Freunde angenommen . .

Der Zustand des Grafen schleppte fich freilich auch
nur langsam hin ; die früher eingetreten Schlaganfälle hatten
fich mehrfach wiederholt , und so sehr Beide gewünscht habe «
mochte », diesen O- t . der jetzt für fie so furchtbare El -

tnnerungen trug , zu verlaffen und eine andere Gegend , ein



ZiMch . llnUale » ZK « KMo » Sre ? u jMtzen . während das Gericht

von Wlleftanibe , « denfaki einen , Befehle gemäh , weitergehen

muhte , «eii Roche und Duc - Qu « os von den Geschworenen

unfehlbar fre�aesprochen wären . . Da » Voll » welche « fich frei

wähnt , sieht wohl , bah die « In Walen noch immer die Herren

find , und b' th sie über die Rech » pflege wie über alle « Andere

verführ, votirte mit 300 gegen 243 Stimmen den

Schluh der GeneraldiSkusston ü' »er die G e t r e i d e , ö l l e, be -

schloh sodemn die Dringlichkeit mit 307 gegen 257 Stimmen
und versl ' eob schliehlich die Di « kusston der einzelnen Artllel auf

Donnerstag . _ _
Leg avrian beantragt «, de n von dem Senat gestrichenen

Artllel . derforderte , dah nur fran z ö sis che « M ateria l

sür die Bauten der Stadt Pciri « zur Verwendung täme , wie »

decher' �i stellen . Der Antrag to- « de mit 300 gegen 212 Stimmen

' ßarcitn und Demole er klärten vor der Kommisston , die

Rigi erung hal� fest an dem Gesetz gegen alle revolutionären

Äff ich « « .
Grotzbritauuie « .

Der B « s ? rung der Unionisten bei den Parlaments »
Wahlen wächst noch immer . Während Konservative
und distentirende Liberale am Dienstag 103 Eitze mehr inne
hotten , ali die Bladstoneaner , war diese Zahl am Mittwoch
b' erei » auf 155 gestiegen . Von den 415 bisher bekannten
skäahlen entfallen aus die Konservativen 218 , auf die difsenti -
rend . n Liberalen 45 auf die Anhänger GladstoneS 108 , auf
die Parnelliten 44 . Die Anhänger GladstoneS gewannen 2
neue und die Konservativen 4 neue Sitze . In West . Belfast
unterlag der konservative Kandidat gegen den Parnelliten
Sexton , der mit einer Mehrheit von 100 Stimmen gewählt
wurde . Wiedergewählt sind Shaw Lefevre , Morgan , Mundella ,
Richard und Chamberlain . Auch in dm Landdezirken scheinm
die Autstchten GladstoneS keine günstigm .

Die „ Timet " äußert stch über da « von der „ Kölnischen
Zettung " gemeldete Borgehen Rußland « bezüglich
B a t u m «. Die zynische Kündigung d « S betreffendm wichtigen
Artllel « de « Berliner Vertrage » , meint da « Blatt , müffe den
englischen Staattmännetn und der englischen öffentlichm Mei .
nung einen gründlichen Argwohn gegen die Ehrlichkeit der
rusfischen Regierung einflößen ; sie habe eine unangmehm be »
deMunaSvolle AehnlichkeU mit der Aufhebung der Schwarze
Meer - Klauseln de » Pariser Vertrag « im Jahre 1870 . Wenn
England wieder angegangen werden sollte , an die Arglosigkeit
der rusfischen Diplomatie zu glauben , werde e« stch jener düstem
Zwischmfälle erinnern und stch sagen , dah die Schwierigkeiten
einer englischen ltberalm Regierung von Rußland in der
Regel zur Begehung eine « intemationalen Vertraumibruch «
benutzt würden .

Der Schiffsbau an ver Clyde liegt vollständig
damieder . Im Monat Mai wuiden dort 29 Schiffe von zu¬
sammen noch nicht ganz 16 000 Ton « , in den ersten 5 Mo¬
naten de « Jahre « 15000 Ton « weniger als in dem ent -
sprechmdm Zeitraum 1885 und 50000 Ton « weniger ali
in 1884 vom Stapel gelaffm . Die F ' rma Dmny hat eine
Anzahl Jlußfahrzeuge vollendet , welche in Stücke genommm
und nach dem Jrrawaddy geschickt werdm sollen , um dort
wieder zusammen gesetzt zu werden ; die Unna Thomson baut
an einigm Torpedokreu » ern für die Admiralität und die Faier -
fieldkompaenie an dm Dampfern für den Norddeutschm Lloyd .
Ruffel u. K» . in Port Glasgow haben ein Dutzend Segelschiffe
von j « über 1200 TonS in Arbeit - Wie e « heißt , haben
8 Schifftbauereten an der Clyde nicht ein einzige «, weitere 12
nur «in einzige » Schiff im Bau .

BdlkditlaKdn ; .
Au « Cettinje wird der „ N. Fr . Pr . " gemeldet : Die vierzig

gefangenen türkischen Grenzverletzer wurdm heute
nach Pod porizza etkortiit , darunter einige Legi von Poljanci
und Kolaschin . Die Eindringlinge waren 2000 Mann stark .

Räch einer Meldung de « „ N- W. Tagebl . " mtfaltet die
Partei Ristic in verdien eine fieberhafte Thätigkeit - Da «
Äustauchm zahlreicher Haiduken . Bandm in Serbien wird mit
dm Agitationm der Karageorgevic in Zusammenhang gebracht .
- König Milan soll demselben Blatt « zufolge demnächst in Wim
emtreffm .

Nach Meldungm au « Salonichi durchziehen bulgarische
Agmtm Makedonien und verbreiten Proklamationen ,
welch « da « Volk zur Erhebung auffordern . Außerdem sollen
bewaffnete , au « Bulgarien und Rumelien kommmde Banden
auftauchen : eine derselben Hab« einen ernstm Zusammenstoß mit
türkischm Truppen bei Koffowo gehabt .

Amerika «
Man schreibt au » Chicago , 25 . Juni : Vor 5 Tagen

schon ist der Prozeß gegen die Anarchist en Spie «,
Schwab , Fielden , Nebe , Linzg , Engel , Fischer und Genoffen
veröffentlicht worden , allein e« ist noch immer nichtge «
lungern , eine Jury zusammenzubringen . Nicht
bloß die Vertheidiguna und der Staatsanwalt , die natürlich
sehr wählerisch find , sondern auch die Bürger , die zum Ge -

wärmeres Klima zu ihrem Aufenthalt zu wählen , so
schüttelte doch de , alte Ober - Medizinalratb dazu auf da «

mtschiedenste dm Kopf und deharrte dabei , daß der Graf
jetzt an eine Reise gar nicht denkm dürfe , wenn er sich
nicht muthwillig der größtm Gefahr au «setzm wolle . Ihm
blieb « vor der Hand nicht « weiter übrig , al « abzuwartm ,
ob fich sei » sehr bedmklicher Zustand bessern würde , wozu
er die Hoffnung keinetweg « aufgegebm habe . Träte der

Fall ein , dann würde er selber eine Reise «ach Ztalim

oder einem andern warmm Himmelsstrich dringmd an «

rathm .
Ganz verändert war indeffm die Gräfin selber ge «

wordm . Wie fie früher die Pflege de « Kranke « fast au « »

schließlich der Dienerschaft überlassm hatte , so wich fie seit
jenem Tag , an welche « fi « da « Gärtnerhau » besucht , fast
nicht mehr von dem Lager de « Gattm und wachte, wen »
sich sein Zustand dann und wann verschlimmerte , halbe
Nächte nebm seinem Bett . Sie war auch viel freund »
licher mit den Leute » selber geworden , und sogar der alte

Haushofmeister , der ihr fett jmem Abend , wo fie
de » Brief verbrannte , lange Wochm durch wohl ehr »
erbietig , aber doch wie scheu ausgewichen war , fing an , fich
ihr wieder zu nähern und Mitleid mit ihr zu fühle «, dmn

er , vor allen anderen , sah und fühlte die Veränderung zum
Besserm , die mit ihr vorgegangen . Fi »l fie doch mit einer

wahre « Hast Über alle Briefe her , die ihr gebracht wurdm ,
und legte fie dann traurig und oft mit einer unter «
drückte » Thräne bei Lette , wmn keiner von ihnen « ehr die
Utzt so heiß ersehnten Schriftzüge de » verlormm Kinde «
trug .

Aber Paula schim verschwundm ; kein Brief von ihr
war meh , eingetroffm , keine Zettung nannte Handor ' «
Namen , kein « Nachforschung , die fie im Geheimm , besonder «
durch dm Ober. Medijwalraih , anstellen ließ , führte zu
iromd einem Resultat . Sie mußte todt sein oder Deutsch .
land verlasse » habe » , den » alle Nachfragen blieben

fruchtlos .
3b Haßburg selber hatte man die Monfordfche Fa »

tuilie die für Wochen lang da « Tagesgespräch gebildet , fast
vergesse ». Eine Zett lang wurde die Erinnerung daran

schworenendienst berufen werden , tragen die Schuld an dieser

langsamen Prozedur . Di « meisten derselben behaupten , unein »
oedenk ihler Bürgerpflicht und ihre « vor dem Verhör geleiste »
« n Eide «, steif und fest , fich eine Meinung gebildet zu haben ,
dt « nicht umzustoßen sei . nur um nicht in einem Prozeffe sun »
gtren zu müffev , der Wochen , ja Monate lang dauern kann .
Ein Kanadier , Mose » Mercot , Droschkenkutscher seine « Zet
chen «, erllärte zwar , er habe nie etwa « Nähere « über die Ziele
der Anarchisten , Kommunisten und Sozialisten gehöif weshalb
er glaube , daß er im Stande sei , den Angeklagten einen un »
parteiischen Prozeß zu bewilligen , allein auch er wurde nicht

angenommen . Heute endlich find 4 Geschworene vereidigt wor »

den , die nun nicht mehr zurückgewiesen werden lönnen . Unter

denselben defindet fich ein Major Cole , der ohne Stellung ist
und das Geschworenenamt für ein Glück hält , denn nicht nur

erhält jeder Geschworene zwei Dollar täglich , sondern er wird

auch noch mit Kost und Quartier versehen . DaS kann ja ein «

recht angenehme Verhandiuna werden .
Die New - N orker Gerichtshöfe fahren fort , gegen die

der Verschwörung schuldig befundenen „ B o y c o t t e r " strenge
Urtheile zu fällen . Fünf derselben find soeben zu Gefängniß »
strafen von 18 —44 Monaten verurtheilt worden , und andere

sehen ihrem Prozeß entgegen . Alle diese Leute stammen vom
emopäischen Kontinent . — In Milwaukee wurden drei
der anläßlich der türzlichen Streiks verhasteten Anarchisten auf
die Anklage , fich verschworen zu haben , dai GerichtShauS nieder -

zubrennen und die öffentlichen Urkunden zu vernichten , ver »

urtheilt . — In Pitts b ur g wurden 24 Koblengräder wegm
Ausschreitungen , welche fie während eineS Streiks degangen ,
jeder zu acht Monaten Gefängniß verurtheitt . Von dm Ver -

urtheilten warm 14 verheirathet und ihre Frauen und Kinder

find jetzt auf die Mtldthätigkett fremder Leute angewiesen .
Im Staate Kalifornien sollen gegmwärng im Ganzen

98640 Chinesen leben , wovon allein auf San Francisco
43600 kommen . Die in San Francisco erscheinende Z itung
„ Moming Call " hofft , daß stch die Chinesmftage bald von
selber lösen wird , indem ste ausführt , die Chinesm , welchm eS
immer schwerer würde , Arbeit zu finden , wanderten in immer
größerer Zahl nach China zurück , während die Zahl der
Zurückbleibenden langsam aber ficher durch Todesfälle vermin »
dert werde . Da die Einwanderung in Folge de « gesetzlichm
Verbotes derselbm fast gänzlich aufgehört habe , sei alle AuS »

ficht vorhanden , daß die Chinesm in nicht zu femer Zett
gänzlich vom Schaup ' atze verschwindm würdm .

Der Finanzausschuß de « Repräsentantenhauses erstattet
einen Bericht , der stch gegen den Randallschm Entwmf
wegen Revision de « Zolltarifs ausspricht .

Af » ik « .
Die von zahlreichen egypti chm Kauflmten nachgesuchte

Wiedereröffnung deS Handelsverkehrs mit dem Sudan ist von
der egyptttchen Regierung in so lang « a » unstatthaft erklärt ,
als nicht eine friedliche Gesinnung unter den Mahdtsten platz »
gegriffen hat . In derselbm Frage wurde bei Suaktn von
Osman Digma ein Rath abgehalten , welchem 50 Beduinen »
Che » beiwohnten . ES kam zu hestiqm Debatten und nachdem
OSman Digma erklärt hatte , die Eröffnung der HandelSoer »
dindung mit Egypten wäre Verrath an der heiligen Sache ,
verließen mehrere Chef « mtt ihren Leutm da « Jnsurgmtm «
lager .

In Washington hat fich unter dem Namen „ United Staate »
u. Congo National Emigration� Co . " eine Gesellschaft gebildet ,
um eine Dampferl ' nte zwischen Baltimme und dem Kongo -
l a n d « debufs Förderung der Auswanderung nach und de »

letzterem Lande zu errtchtm . Da » Attimkapital
betragt 2000 000 Dollars .

3n Tanger der Hauptstadt Marokko » , ist dem . �jour »
nal deS Dedati " zufolge am 30 . Juni der italienische Gesandte .
Scovaffo , auf offener Straße von einem Araber angegriffen
worden . Al » der Gesandt « dem Angreifer Vmhaltrmgm machte ,
zückt « derselbe seinen Dolch und stürzte auf den Gesandten tos .
Ein J - nitschar der ftanzöfischm Gesandtschast eilte dem ita »
lienischm Gesandten zur Hilfe , entwaffnete dm Araber, der
dann verbaftet wurde - Da » diplomatische Korps in Tanger
ist zusammengetreten , um die marokkanische Regierung ,u ver »
»nlaff . n, mergische Maßregeln behufs Gewährleistung der
öffentlichen Sicherheit zu treffen .

Australien .
Der Premierminister von Vittoria , Duncan Gillie », hat

an dm Gouverneur Sir Hmy Loch ein Schreiben gerichtet ,
deffen Inhalt da » Vorgehen der Franzosen auf den
Neu . Hebriden bildet . Der Minister erklärt , daß er nicht
einzusehen vermag , warum ein Militärposten auf der Insel er »
richtet wordm ist , was allem Anscheine nach eine Verletzung
deS zwischen Frankreich und Großbritannien geschloffmen Ver »
trag « bilde . Er sagt femer , daß keine gewältlhäligen Hand »
lungm von Seitm der Etngebormm bekannt find , welche da «
Vmgehen de » framöstschen Befehlshaber » rechtfertigen « ür -
dm - Zum Schluffe erklärt er , daß französtsche Truppen
wichtige Punkte auf dm Neu Hebriden besetzt hielten . Die -
selbm solltm so bald al » möglich zurückgezogen werdm .

wohl «och durch die, «ach dem Tod de « Maulwurstfänger »
gegen dm Förster eingeleitete Untersuchung aufgefrischt , und
dieser auch wegm Tödtung — aber mtt mildernde » Um »
stände «, da er selber dabei verwundet wordm — zu zwei
Monate » Gefängnißstrafe verurtheil . Jetzt hatte er diese
abgeseffm und Niemand sprach mehr davon oder dachte noch
daran . — - (Fortsetzung folgt . )

Ans Kunst » nd Zeven .
„ Die lustige « Heidelberger " , eine neue einakttge Stu -

dentmpoffe mit Gesang und Evolutionm von Robert Linderer ,
gelangte gestem mit durchweg neuer Ausstattung an Deko »
rationm und Kostümen auf der Sommerbübne de » Schweizer »

Sorten» zum ersten Male mit bestem Erfolg zur Aufführung .
iespielt wurde daS von Herrn Hummel inszenirte Stück von

allm Mitwirkenden recht flott .
Die Folge « vo » SeasatioaSberichte « . Einem ameri »

kanischm Blatte mtnehmm wir folgmde Mtttheilung : Butte ,
24 . Juni . Der hiesige „ Daily Min er " hatte eine Geschichte
über die Tochter eine » Herm Georg Miller au » Anaconda ver »
öffentlicht , die angeblich ausgerückt und in hiefiger Stadt ge »
traut wordm sei . Riller kam nun heute her , ging in die
Offlze jmer Zeitung und ließ , odm auf der Treppe stehend ,
dm Redaktmr ZtegenfußberauSrufm . „ Ich mach ' » hier gleich
mtt Jhnm ad " , sagte Miller und zog dm Revolver . Durch
eine geschickte Bewegung deS Zieaeniuß ging die Kugel jedoch
fehl . Dann warf der Ztegenfuß dm Schteßdolt buchstäblich die
Treppe hinab und während dieser untm lag , würgt « er ihn so
lange , bis dritte Personm die beiden trmnten . Miller wmde
dann verhastet .

Eine geprüfte Schiffs kapitäni « . Wie aus New Nor !
gemeldet wird , hat Frau Mary W. Coons dort soeben die

Prüfung al » Schifftführer und Lootse in vorzügltchster Weise
bestanden . Die Dame wird , nachdem ste ihr Zertifikat erhalten
hat , dm Befehl über die Dampsyacht „Elizabeth " übernehmen .
Frau Coons soll übrigm » nicht die erste Dame sein , welche
einen Dampfer brfehliat . Im Jahre 1884 erhielt Frau Mary
M. Milter aus Rem Orleans da » Kapitäns . Zertifikat ; seitdem

befehligt sie den Hanbelsdawpfer „Saline " .» — — � m 26. Juni . Im
haben die Herren

angestiftet , um eine

Kollegin bei der Schlußprüfung zu Falle zu bringen . Au »

Angst vor der Ueberlegmheit de » Rädchens meldetm fich über »

Gerichts - Zetttwg .
Wege « Etörrmg de » Gottesdienste » durch beschimpfen¬

den Unfug hatten fich heute zwei 12jShrige Kinder , da « Schul »
Mädchen Anna Dunckel und der Schullnabe Karl Lühr , vor

der 94 . Abtheilung deS hiefigen Schöffengericht zu verantwotten .

Auf dem Grundstücke Stettinerstraße 47 befindet fich eine

Kapelle der Berliner Stadtmisfion . in welcher an jedem

Donnerstage und Sonntage Abends Ltbelstunde resp . anderer

Gottesdienst stattfindet . Schon seit längerer Zeit nahmen d e

Besucher der Kapell « wahr , daß jede » Mal um die

Gottesdienststunde auf dem Hofe de » Nachbarhauses Nr . 46

ein fürchterlicher Skandal verübt wird , durch den die Andacht

in der Kapelle Störung erleivet . In Folge deffm ist et »wischen
den Angestellten der Kapelle und namentlich auch zwischen
dem Stadtmisstonär Stolze und dem Eigenthümer de » gedack
tm Hause » zu lebbaftm Auseinandersetzungen gekommm , Vre

aber nicht den Erfolg hattm , daß die lauten Belustigungen
von Erwachsenen und Kindern auf dem Hofe Stettinerstr . 46

während de » Gottesdienste » aufhöttm . Die Angestellten der

Stadtmisston wandten stch um Abstellung des deregten Uebel »

stände » an den Kaiser und auch an dm Polizeiprafidmten v.

Richthofen . Der letztere bat nun angeordnet , daß während
deS GotteSdimsteS in der StadtmisstonSkapelle Stettinerstr . 47

ein Schutzmann spostm aufgestellt werde . Nach der An »

klage nun , die fich auf die Bekundung de » dimst -

habmdm Schutzmann » , de » Stadtmisstonär » Stolze und

zahlreicher Kapellendesucher stützt , hat am Abend deS
30 . Mai d. I . während de » Gottesdienste » in dem Nachbar -

Hofe wiederum ein furchtbarer Lärm durch Johlen und Adstn -

gen zotiger Lieder seitens lauter kleiner Kinder , unter denen
die beiden Angeklagen die ältesten waren , stattgefunden . Nach
der Ansicht der vernommenen Zeugen wären die Kinder von

ihren Eltern hierzu angestiftet worden , denn ste « ollen seitens
erwachsener Personen drohende Reußerungen vernommen haben .
Der Schutzmann rekognolzitte die beiden Angeklagten , welche

ihre Betberltgung in Abrede stellten . Der Vertbetdiger , Rechts¬
anwalt Ullstein trat Beweis für die Nichtbetheiligung der An «

gellagtm an ; der AmtSanwalt beantragte aber deren Verur «

theilung zu je 6 M. eo. je 2 Tagen Haft . Der Gerichtshof
erkannte auf Freisprechung der Angeklagten , die offmbar ange «
stiftet seien und die ohne UnterscheidungSvermögen gehandelt
haben .

Reichsgericht » » Entscheidung . Leipzig . 6 Juli . ( Ein
englischer Hochstapler . ) Da « Landgericht I in München ver -

urth eilte am 28 . Mai den angeblichen englischen Kapitän
Henrn Valley - auch Macdonald und Cook genann » , welcher in
Süd Wale « geboren ist , wegen Betrüge « zu 1 Jahr 6 Monaten

Gefängniß . Die ihm nachgewiesenen Sttafthatm destandm
darin , daß er in Münchener Geschäften al » vornehmer und

reicher Engländer auftrat und mi ! Hilfe gefälschter Chek « tc .
Waaren «schwindelte . Da « Gericht kam auf Grund ver -

schieden « That - achen zu der Annahme , daß Mr . Bailey
ein Hochstapler ersten Ranges sei und demaß die

Strafe auch mit Rücksicht darauf , daß « schon
in England bestraft ist , etwa « höher . Au « v « schiedenen in der

Hauptverbandlung verlesenen Schriftstücken ging hervor , daß
der Angeklagte von den Behörden mehrer « Großstädte in Eng «
land . Belgien . Frankreich , der Schwei , und Oesterreich wegm
ähnlich « Schwindeleim gesucht wird , und dürsten dah « sür
dm dravm „ Kapitän " die nächsten 10 Jahre fich weniger an -

genehm gestalten , al « die Vergangenheit . Bailey hatte gegen
da « landgnichtliche Utthetl Reviston eingelegt und stch darüber
beschwert , daß einige seiner Bemeikanträge abgelehnt seim und
fem « a « üzt . daß die Strafe so doch den , essen sei mit
Rückficht auf eine angebliche Bestrafung i « England ,
die ab « gar nicht festgestellt sei . Der Reich «-
anmalt beantragte in der Sitzung de « I. Sttafsmat « de «

ReichSgnichtS vom 5. Juli die Verwerfung dn Reviston , weil
die vom Angeklagtm gestellten Anträge auf Ladung von Zeugm
und Sachverständigen in d « Hauptverhandlung nicht Wied « »
Holl seien und auch d « Angeklagte fich insoweit gar nicht de »
schwert fühlm könne , da er wegen v « Slrasthatm , bezüglich dnen
« BewetSanträg « «stellt hatte , gar nicht oerurtheilr sei . Die
Tbotsach «, daß der Angeklagte vorbestraft sei , « gebe stch au « d. - m
Polizeibenchl von London , welcher ebenso gut wie die and « en
von den auswättigen Behörden eingelaufmen Schriftstücke « r »
N- n « erden konnten . Da « Reich , g« icht verwarf darauf die
Reviston de » Angeklagtm .

Koziales « « d Arvettervewegunga
Die überseeische Äuswanderaug au « dem Deutschen

Reiche ( über deutsche Häfen und Antwerpen ) betrug im Monat
Mai 1886 11 094 Personen , vom 1. Januar bii 31 . Mai
33977 Personen . Wie in den vorhergehenden Monaten diese «
Jahre « , so bltedm auch diesmal die Ziffern wesentlich hinler
denjenigen der gleichen Zeiträume der Vorjahre zurück . ES
belief nch nämlich die deutsche Autwanderung in den « sten
fünf Monaten 1885 : auf 66182 , 1884 : 80104 , 1883 ; 80813 ,
1882 : 102324 , 1881 : 102 519 , 1880 auf 42 410 Personen .

Haupt nur drei von dreißig dieser vengel zur Prüfung und
«st , nachdem alle möglichen Schliche ersonnen waren , um

d t Studentin zu ängstigen und zu » « wirren . Da « Mädchen
dielt fich ab « tapfer und trotzte selbst bei der Schlußrede einem
Sturm von Pfeifen , dem LoSbrmnen von „ Schwärmern " und
„ Torpedo » " im Saale und dem unaufhörlichen Läuten einer
große » Glocke in einem Nachbargebäude . Frl . Langsdorf blieb
Sieg « uno trug ba « beste Zeugniß davon . Dieser Vorfall ist
hi « keine Sevmhett ; im Gegmlheil , die Söhnchen uns « «
„defferen Klaffen " thun überall da , Möglichste , um den Mit -

gfteiefte Konkurrenz " , wmn e » stch um Fadrllarbeit handelt .
Da haben fie sogar eine mtschtedene Vorliebe für die Ver »
wendung von Fraum . Ader der Milbewerb d « letztnen al »
Advokaten , »ente . Rtcht « , Lehr « , in den „ höheren Berufen "

Zudem fürchten die Jungen , die ihre Uaiv «sUSl »,eir mit alUilet
Dummheiten todtschlagen . die wiffenschaftliche U- b « legmh « t
der Fraum . Den amertkanischen Rädchen muß e» ad « zum
Lobe nachgesagt w « dm . daß ste fich weder durch billigen Hohn
noch durch brutale Anfeindung abschrecken lassen , ihr Talent
zu verwerthm , wie fie Lust haben . Und ste habm darin ganz
unseren Beifall .

Sine Ltebe «tragödie . Wiener Blättern wird vom 5. d.
° u ' M telmraphisch gemeldet : „ Heute Morgen fand ein
Polizist tm Grase nächst der BerbtnvungSdrücke einen Briet ,
einen Dammhut und eine Photographie eine » Mädchen « ; er
ka * te die Gegenstände zur Oderstadlhauptmannschaft . Der
ß�ef. welch « geöffnet wurde , enthielt folgende Erklärung :
« Wir Unterzeichnete haben mit gemeinschaftlichem Willen , ohne
gegenseitige Uederredung , unserem Lebm ein Ende bnettei ;
wir liebten un » . Rosa Stetr « und Eduard Palsy , RechnungS «
«sflzial im kal . ungarischen Finanzministerium . " Die sosott
eingelettetm Rechnchen ergabm , daß die genannten Personen
seit gestem Abmd verschwunden find . Sie brachten die Nacht
im Hotel Szechenyi in Ofen zu, von dort mtf « ntm fie stch
Morgen » um 6 Uhr , fuhren mtt einem Pcopell « nach Prst
htnüdn und gegen 6 Uhr wurden Beide auf d « äuß « en
Soroksarerftraße spazieren gehend geseben . ES muß angenommen
werdm , daß da » Liebespaar in der Thai einen gemeinschaft¬
lichen Tod in den Wellm d « Donau gefunden . Die Leich
name tonnten trotz d « emsigsten Nachforschungen dt « Mittag
nicht aufgefundm wndm . "



Lebhafte « läge « über die tteae »irthschasttdolittt
dringt dir „ Sonnedrrger Zeitung - . In Erwiderung der deut »

tchen Zollerhöhungen verschließe das Ausland stch mehr und

wehr der deutschen Einfuhr . „ Zwei russtsche Käufer erklärten
in Leipzig , daß fie nicht mehr nöihig hätten , nach Sonneberg

zu gehen , weil ei absolut unmöglich geworden sei , Sonneberger
Erzeugniffe — nur weniges ausgenommen — in Rußland zu
importiren . Ein anderes PeKrSdurger Haut schreibt Mitte

Juni wörtlich : „ Infolge der hier herrschenden Zolloerhältnifse
habe ich mich entschlossen , dai Geschäft mit Ihren Artikeln auf -
zugeben . " Ein HauS aui Odessa schreibt um dieselbe Zeit :
„ Wir können die meisten Ihrer Waaren nicht mehr importiren ;
schicken Sie nur , wai 70 Rop . ( 1,40 M. ) per russisches Pfund
Zoll verträgt . ( 1 Pfund deutsche » ist nahezu 1 % Pfd . russtsche »
Gewicht . Puppen können wir bei diesen Zollverhältnissen gar
nicht mehr kaufen , dergleichen werden in Moskau sehr schön ge -
macht ic . " Aehnliche Beweise können leider auch für Frank -
reich , Oesterreich , Schweden , Italien ) c leicht beigebracht wer¬
den . Gewiß sedeS hiesige Hau ! ist in der Lage , damit aufzu -
warten und es wäre interessant , einmal eine Blumenlese solcher
„ Absagebriefe " zu veranstalten . Fast jeden Tag laufm immer
au » denselben Veranlassungen „ HiodSpoften " ein . Nach Frank¬
reich wurden ». B. Attrapen , welche mit Spitzen garnirt find ,
in ziemlicher Zahl verkauft ; mit einem Male soll nun da »

ganze Gewicht der Attrape als Spitzen verzollt werden
und die Folge ist , daß kein Stück mehr dahin exportirt werden
kann . "

In LaudShut ist ein Schreinergesellenveretn
gegründet worden . Mittellose Zugereiste erhalten vom Verein
freie » Nachtquartier . Buch ist im VereinSlokal Arbeitsnachweis .
Daffelde befindet stch im Gasthau » zur „ Govenen Traube " ,
Altstadt . Bestem fand die erste Auflage statt .

In Köntgthütte in Echlesten wurde am 4. d. Nachmit -
tag » eine von mehr al » 200 Personen besuchte , von dem
Ardeiter Heda zusammenberufene Arbetterversamm -
l u n g abgehalten , in welcher ausschließlich in polnischer Sprache
verhandett und die Zustände de » Oberschlefischen Knappschaft ».
verein » zur Sprache gedrccht wurden . Di « Versammlung
beschloß die Absendung einer Petttton an daS Abgeordneten .
hauS , in welcher um die Abstellung einer Reihe von speziell
aufgeführten angeblichen Mißständen gebeten wird . Di « Der -

sammlung verlief ohne Zwischenfall .

Vermischtes .
Die Erschöpfung der « ohlenlager und deren mög -

sicher Ersatz . Vor einiger Zeit wurde in den Blättem die
Thatsache eröltert , daß die Kohlenfelder England » innerhalb
einer Zeit , die keineswegs in nebelhafter Feme liegt , sondrm
ficherlich vor Ablauf de » gegenwältigen Jahrtausend » eintritt ,
erschöpft sein werden . Wai sür England in einer nahm Epoche
der Fall sein muß , wird allmältg auch in allm anderm
Theilen der Erde statifinden . Denn der Raubbau auf Kohle
wird mit fabelhaftem Eifer betrieben , man schafft herauf , wa »
stch nur heraufschaffen läßt , und verschwmdet die Steinkohle ,
als wenn fie unerschöpflich wäre . Zweifellos werden die Heu -

tigm Nationen länger leben , als ihr « Kohlenfelder ertragSfähig
bleiben , und e» ist keineswegs eine müßige Frage , wa » ge-
schehen soll , wmn die Kohle zu fehlm beginnt . Kürzlich hat
nun Professor ClaustuS w Bonn stch über diese Frage ge -
äußert . Zunächst betont er , wie wir der „ K. Ztg . " entnehmen ,
nachdrücklich , daß wir in Bezug auf den Verbrauch von mecha -
ntscher Energie in einer wunderbaren Zell lebm . In national -

ökonomischer Beziehung gelle im allgemeinen die Regel , daß von
jeder Sache nur so viel oerbraucht werdm dürfe , wie in gleicher
Zeit wieder davon produzirt werden könne . Sonach sollte
von Brennmaterial nur soviel benutzt werden , als durch da »
Wachsm der Bäume wieder neue erzeugt werden . In Wirklich -
keit ober verfahre man gleich lachenden Erben , die eine reiche

Hinterlassmfchnst verzehren . Kommt dann gelegentttch die

Rede auf die dereinstige Erschöpfung der Kohlenlager , so

hört man wohl dm Einwand machen , daß biS dahin die

Wissenschaft längst ganz neue Mittel zur Wärmeerzeugung ge .
funden habe . Ja , man kann biSwetien die gelehrt klingende

Meinung vernehmen , e » werde vielleicht gelingen , da » Waffer
in ungeheuren , industriell verwerthbaren Quantitäten in seine
Lestandtheile Wasserstoff und Sauerstoff zu zerlegm ohne
sonderlichen Aufwand von Kraft , und man habe dann an der

VerbrennungSwärme de » Wasserstoff » eine schier unerschöpfliche
Wärmequelle . Jeder Phystker weiß , daß dies « AuSffcht ein «

phantastische ist . „ ES handelt� stch dabei . " bemerkt ClaustuS .

„ gar nicht mehr um Abwägung von WabrscheinlichkeUS -

gründm , sondern man kann mit voller Sicherhett das Mög -

«che vom Unmöglichen unterscheiden . Jede Schaffung

von Energie ohne einm mtsprechmdm Abstand von

Energie ist absolut unmöglich . Der Vorrath von potentieller

Energie , welcher in dm « ohlenlagem vorhanden ist . verdankt

sein « Entstehung derjenigm Energie , welche die Sonne der

Erde in der Form von strahlender Wärme , die zur Ernährung
der Pflanzm nöthtg ist , in langen , dem Bestehm de » Mmschm -

S
«schlechtes vorausgegangenen Zeitperioden zugesandt hat .
Venn dieser Vorrath verbraucht sein wird , so wird kein Mittel

« wer noch so vorgerücktm Wiffmschaft im Stand « sein , eine

weitere Energiequelle zu eröffnen , sondern die Menschen wer -
dm dann darauf angewiesm sein , stch mtt der Energie zu be -

helfen, welche die Sonne ihnen im Verlause der fernerm Zeit

noch fortwährend durch ihre Strahlm liefert ". Diese

Energie bietet stch dar einerseits in dm durch fortdauernde »

Wachsen von Pflanzm neu entstehendm oxydatton » .

fähigm Materialien , andererseit « in Bewepungm der Art , wie

fie in Winden und in fallenden und strömenden Gewässern

enthatten find . Besonder » dt « Wasserbewegungm al » Lteserer

verwerthbarer Energie hält ClaustuS für sehr wichltg und de -

tont , daß ein großer Wasserfall in dieser Beziehung ein Kohlen

bergwert von erheblicher AuSdebnung ersetzen könne , und ähn -

ltch verhalte e » stch mtt allen schnell fließmdm Bächm , Flüssm
und Strömen . „Diese Energie " , sagt der berühmte Phystker ,

« wird durch die biS jetzt vorhandenen Mühlen und Wosserwerke

nm in sehr geringem Maße ausgenutzt . Dm bei Weitem

größten Tbeil dieser Energie lassm wir nutzlo » verlorm

gehm . In der That würde «» auch bei einem Wasser -

falle von einiger Größe , oder einem stark strö -

mmdm Flusse mtt großen Schwierigkeiten - « banden

sein , alle in ihm vorhandene Energie an Ort und Stelle in

zweckmäßtger Weise zu verwerthen . Sollte e » aber möglich wer -

dm . diese Energie nach anderen entfernten Stellen zu über -

tragm , so würde dadurch ihre nützliche Verwmdung sehr er -

leichtert werdm . Hierzu bietet un » nun die dynamo -

elektrische Maschine da , Mittel , und bierin wird wahr .

scheinlich ihre Hauptanwendung � für die Zukunft liegen .

Während da » letztverflossme Jahrhundert sich dadurch

ausgezeichnet hat . daß dmch Erfindung oder Ver -

früh « « Zeitepochen im Erdbodm vorfinden , und wa »

ßWWM
licher Weise zu konttoltren , wie in gut organifd�n Staaten

die Ausdeutung der Wälder konttolttt wird . ESist die »

ein Gedanke , der emstlich « Erwägung verdimt , wmngleich

freilich feine Verwirklichung vorerst noch in weiter Feme liegt .
Auch auf die gewalttge Energiequelle , welche die MrereSflulh
repräsmtirt , hat man schon aufmerksam gemacht , und zu ihr
wird vielleicht dereinst England greifm müssen , wenn seine
Steinkohlmselder erschöpft find . Ob «S dabei aber dm Weit -
bewerb mit JndustrielSndem , die noch Kohlen besttzen , wird
bestehen können , ist fteiltch eine andere Frage .

Ei « Todfeind der Kohlen . Unter dem Titel „ Ein
Stückchen Koimo » und der Kohlenkonsum al » allgemein schäd «
ltch wirkende Ursache auf Alle », wa » lebt und webt auf Erdm " ,
hat ein RittergutSdefitzer , Herr Franz Redei ( auf Natelfitz bei
Witzmitz in Pommem ) ein « Broschüre im eigmen Verlage er -
scheinen lassen , in welch , r er eine ganz absonderliche Theorie
vorträgt . Die vulkanische Thätigkett ist nach dieser Lehre weiter
nicht », al » ein Verbrennen unterirdischer Steinkohlenlager , her¬
vorgerufen durch Zuttitt von Waffer und Sauerstoff . Bevor
der Vulkanismus in die Erscheinung ttat , muß nothwendig
eine andere plötzlich erfolgte Katastrophe vorangegangm sein ,
welche Ursache war , daß Pflanzen , Thiere , Bäume in unge -
heueren Massen zusammengeführt wurden und durch ihre Menge
dt « Steinkohlenschtchtm bildetm . ( Der Verfasser stellt stch vor ,
diese Katastrophe sei durch Zusammenstoß mit einem sremdm
Weltlörper erfolgt . ) Lei allm jetzt fortdauemdm Eruption »
Prozessen find — nach seiner Anficht — die Steinkohlen der
Pfahl im Fleische unseres Planeten , da » Leichmgift der plötz -
ltch untergegangenen Vorwelt . Er steht hiedurch den Keim ge «
legt zum stchem Untergang der Erde . Die Vegetation ist de -
reitS im Rückschritt «, wir stehm im Anfange einer Zwergvege .
tation . Die rasch « Entwicklung de » Eisenbahnwesens wird —
— indem fie das Uedel fördert — bald durch da » daraus
hervorgehende Elend überholt werden . Alle Mittel zur Ab¬

stellung der Nothlage , ArdeitSlofiqkettundUnzufiiedenbttt wer -
dm unzureichmd sein , da man nicht reine Luft schaffen und
dm Erdbodm entgiften kann . Der gänzliche Stillstand der
gewerblichen und landwirlhschaftlichm Thäligkriten wird so-
dann erfolgm ; hierauf ein Vemachläsfigen der unterirdischen
Kohlmgrudm ; e» wird stch Waffer in den noch Hitze in stch
bergenden Kohlenlagern ansammeln , dies wird in Dämpfe über -
gehen , immer großartigere Erdbeben werden stch zeigen , die
Petroleumlager werdm dann gleichfalls in Attion treten , die
Hitze wird AlleS verbrmnen , wa » brennm kann , und zwar mit
Gewitterstürmen , Lustbrändm , Verdunkelung der Sonne ,
Finstemiß 1 — Der Verfasser hat auch seine eigene Original -
theorie über die Erzeugung in Pflanzensäften . Die Zerstörung
durch Parafttm ist nach dieser Theorie nicht die eigentliche
Ursache der Krankheit , nur die un » in die Augen fallende .
Die eigentliche Ursache ist Verwesung deS Safte » ; in den ver¬
wesenden Pflanzensäften zeigen stch Maden , au » denen Insekten
entstehen , und zwar in jeder Pflanzenart andere » Ungeziefer .
Nicht dmch Jnsektmstich mit gleichzeitiger Eilegung entstehen
diese Insekten — wie man allgemein annimmt . Die thierischen
Barasttm z. B. in absterbenden Bäumm entstehen nach dieser
Theorie durch Urzeugung : Stockm des Saftlaufe », Gerinnm
der Säfte zwischen Holz und Rinde ( Saftanhäufungen ) , Schei «
dung der fettigen Theile von dm wässerigen ; Bildung von
Konvolutm ( eiförmigen Klumpen ) fettiger Schleimmaffen ; in
diesen Klumpen entsteht ein dunkler Punkt , welcher stch zum
Kopf der stch entwickelndm Made ausbildet ( mtttelst generatio
aeqnivoca ) . Ist die Made lebensfähig geworden , so durch -
bohrt fie die Rinde , zieht stch hierauf zurück und beflügelt stch.
Dann kriecht ste au » dem früher von ihr gedohrtm Loch und

umschwärmt al » fliegender Parastt ( Borkenkäfer ) den Baum .
ES ist undenkbar , daß etwa » andere » ali Urzeugung
im Spiele ist , weil die Made sich unter der völlig
unverletzten Rinde mtwickelt ; auch hat der vorkmkäfer dm
Stopf von innen nach außm gerichtet , will dm Geburtskanal
mit dem Kopf « nach vom verlassen . Nun hat aber da » Massen -
hafte Verbrennen von schwefelhalligm und mitunter auch
arsmtthattigm Steinkohlm die Entancklung schwefelsamer und
schwefligsaurer Base zur Folge ; in jenen Bäumm , deren Saft -
zlrkulatwn nicht mehr lebhaft genug ist , zeigt stch der Einfluß
dieser Gase am schlimmsten ; Erkrankung ver Nadeln , Stockung
der Säfte , Parafitendildung : — die » ist der Hergang . —

Aehnlich verhält e» stch mit der ReblauS . Daher find alle
Mittel vergeblich , weil ste stch gegen die Folgm und nicht gegen
die Ursachen wenden . „Die Rede kränkest ebmso wie andere

Pflanzen und Bäume unter dem Einfluß der vergiftetm Luft
viele Jahre , bevor fie so weit zugerichtet ist , daß ihre Säfte
in ' » Verderben gerat hm , bi « ste dei mdlicher Zersetzung aui
stch selber heraus lausesüchtig wird . — Auch die auS Schorn -
steinen mtweichendm giftigm Gase und derm Verwüstungen
in der Vegetation und im Gesundheitszustand der Beoölke -

rung werden erörtert . — Die Kartoffeikrankhcit definirt Rede »

gleichfalls al » eine Folgekrankheit , al » eine sekundäre
Erscheinung ; die primäre ist die Disposition zur Ent¬

wicklung von pflanzlichm und thierischm durch Er -

zeugung ; diese Disposition wird durch die sauren
Gase hervorgebracht , welche stch beim Verbrennm von
schwefel - und arsenikhaltiger Steinkohle bildm : Störung der

Säftezirkulation , Wucherung der Penorospora , Fleckmdildung ,
Schwarzwerden und Absterom der Blätter , Schimmelpilze —

dieS ist der Vorgang . Der Verfasser geht gmau auf alle

Phasen der Erscheinung ein und glaubt , die kleine fadm -
förmige Made könne eure der Formm , welche die Trichine an -
nimmt , sein . — Di « Vegetabilimkrankheiten , welche stch im

Jahre 1783 zeigten und andere spätere Epidemien find nach
seiner Anficht durch Krater der Vullane verbreitet . — Die

Zerealimkrankhritm : Honigthau und Rost erklärt der Verfasser
speziell , indem er ans die Natur der ausgeschwitzten Halmsäfte
reflettirt , sodann auch Mutterkom , Mehllhau u. s. w. Ebmso
da » Adstnbm der Bäume ( Krarkheilen der Fichten . Lindm ,
Maulbeerbäume , Redenkrankheitm ) und zwar jede Spezialität
für stch ; aber auch die Cholera , die Drehkrankheit der Schafe
u. s. w. Der Cholerabazillul ist eine Folgeerscheinung ; her -
vorgegangen durch Urzeugung au » ttankm , thettwetse in Ver -

wesung üdergegangmen Säften ! Ueberall — Folgm de »
Kohlenkonsums ! Wenn nicht ein Mittel erfundm wird , dm
Wasserstoff als allgemeine » Brmnmaterial nutzbar zu machm ,
dm Kohlenkonsum aufhören zu lassen , dann — meint der Ver¬
fasser — giebt e » kein Mittel gege - r all « dies « verheerenden
Seuchen .

Eine Doppelhiuvichtnng in Bosnien . Montag , dm
28 . v. M. , wurdm in Doluja - TuSIa die Brüder Meho und
Alija Niste durch dm Strang hingerichtet . Dieselben sind nach
einem im Jahre 1884 verübten Raube flüchtig geworden und
trieben stch seitdem im Bezirke TuSla umher , wo ste verschie -
den « Diebstähle und Raudthatm vollführten , bi » «S endlich
Ende de » vorigen JahreS gelang ihrer habhaft zu werdm .
Da fie stch vor ihrer Hinrichtung rmttmt benahmen und offm
drohten , fie würden dafür sorgen , daß fie nicht ausgehängt
werden , wurdm ste vom Scharsrichter schon im Kerker gebunden
und so auf die Richtstätte geführt, wo ste die Exekution ruhig
an stch vollziehen ließm . Zuerst wurde Meho und dann Ailja
RIfic hingerichtet .

Ein kühner Seeräuber wurde am Dimstag , dm
29 . Juni , auf der dänischm Insel Langeland abgefaßi . Ein
dänische « Blatt berichtet über die Streiche de » echten Nach -
kommen der alten Wikinger : Am Dimstag ist e » der Polizei
auf der Insel Langeland geglückt , einm gemeingefährlichen
Verbrecher , einen angeblichm dänischm Seemann NammS
Pilegaard , zu fassen , der folgende « eingestandm hat : Vor
einem Monat hat er in KorSör ein Boot gestohlm und stch
mit demselben an verschtedmm dänischm Küstenpiätzen , überall
stehlmd , umhergetriedm , sodann im Oeresund mtt gestohlenen
Geräihm gefischt und stch darauf auf der kopmhagmer Rhede
aufgehalten . Zur Abwechslung segette er dann nach der süd-
lich von Skagen im Kattegatt gelegenen Insel LäSö und ver
suchte dort da » Boot zu verkaufen ; da er dabei aber Verdacht

erweckte, machte er stch, „sein " Boot im Stich « lassmd , auf
die Beine , wanderte quer durch die Insel , stahl stch ein
änderet Boot . und segelt » damit nach dem jütischm
Hafen FrederttShavn , wo er da » Fahrzeug am Strand «
" ( gen ließ und sodann , nach VerÜbung von einem halben
Dutzmd mittel » Einbruch » bewirkter Kirchendiedstähle im
Jütischm , stch von der Polizei verfolgt sehmd , zu Fuß süd -
wärt » durch Jütland biS nach Flensburg durchbettelte . Hier
stahl er den Lustkutter „ Helene " sammt einem kleinen Ruder -
doot und stach wieder in See . Während der Fahrt riß da »
Schlepptau de » Ruderboote » und e» gelang dem Segler nicht ,
des letzteren , welche « in die See hinauStried , wieder habhaft
zu werdm . Die Reise mit dem Kutter setzte er so lange fort ,
bi « der mitgebrachte Proviant zu Ende war , und er setzte de »-
halb am Montag Nachmittag da » Fahrzeug an der Südküste
der dänischen Insel Aerö auf dm Strand , begab stch an ' s
Ufer und erbettelte stch einige LebmSmittel . Mit der Dunkel «
heit begab er stch nach dem Hafmorte Marstal und stahl von
Bord einer Jacht ein seidene » Tuch sowie etwa » getrocknete
Zwetschen und sonstig « Eßwaaren , mtwmdete sodann da » dei
der Jacht liegende Boot ( Nr. 5 !) und segelte damit nach der
benachbarten Insel Langeland . Bei einem auch hier so -
fort begangenen Diebstahle fiel der kühne Wiking indeffm
endlich in die Hände der Polizei und steht seiner Sttafe ent -
gegen . _

Kleine Wittheilungen .
Wie « . 4. Juli . ( Vermißte Alpenbefteiger . ) Markgraf

Alfred Pallavleini au » Wim hat mit dem Skretär der nieder -
ländtschm Gesandtschast in Wien H. A. Crommelin und zwei
Führem aus KalS von Lienz aui eine Besteigung de » Groß -
glockner » unternommen und diese find seitdem vermißt worden .
Marlgraf Alfred Pallavicini war ein pasfionirter Tourist . Er
unternahm alljährlich eine Reihe von schwierigm Gebirgitourm
und ließ stch durch keine Ungunst des WetterS , dmch keine
körperliche JndiSpofition , durch kein lokale » Hinderniß abhalten ,
eine Tour zu vollenden , wenn er ste einmal vrojektirt hatte .
Er stand im 39 . Lebensjahre . Im vergangmen Monat beschloß
er , einen AuSflug in da « Glockncrqebiet zu untemebmm , da »
ihm au « früheren Jahren her wohlbekannt war . Er forderte
zwei seiner Freunde , die Herren Arthur Graf Coronini und

H. A. Crommelin , auf , stch der Expedition anzuschließm . Die
Herren einigten stch, Wien am 23 . Juni Abend » zu verlassen .
An diesem Tage fühlte stch aber Graf Coronini unwohl , und im
letzten Augenblick entschloß er stch, in Wien zu bleiben . So machten
also nur Markgraf Pallavicini und Herr Crommelin dm Au » «
flug mit . Der Markgraf hatte kurz vor seiner Abreise
feinen in Wien wohnmdm Eltem auf da » bestimmteste ver -
sprochen , am 30 . Juni , spätesten » am 1. Juli wieder in Wien

zu sein . Er nahm auch nur da » allernothwmdigste Glpäck mtt
stch und fuhr am Abend des 23 . Juni , degleitet von Herrn
Crommelin , nach Tirol . Seit diesem Tage fehlt jede Nachricht
über da « Schicksal der Touristen . Der Markgraf hatte seinem
Vater auch eine schriftliche Mttthellung über da « Gelingen der

Nachricht kam , wendeten ste stch auf telegragraphisch m Wege
an die Gemeinde Lienz , um über da » Schicksal ihre « Sohne »
Auskunft zu erhalten . Mittag » traf eine Depesche au » Lienz
ein , welche besagt , daß der Markgraf und sein Begleiter am
Sonnabend , den 26 . Juni , mit zwei Führern au » Kali eine
Glocknerbesteigung unternommen Hader , und wahrscheinlich
verunglückt find . Da » Glocknergebiet werde schon seit dem
1. Juli auf da » eifrigste durchsucht ; doch habe man

bisher von den Verunglückten noch keine Spur gefunden . Nach
wetteren Nachrichten gingen die beiden Touristen von KalS
au » mtt den zwei von dort aufgenommenen Führem
Christian Rangetiner und Engelbert Rubisojer bi » zur Stüdl -
Hütt «, am 25 . Juni gingen ste von dort weg . lehrten l - buch
nicht mehr dahin zurück . Die Nachforschungen haben erst Mitt »
woch ftüh begonnen . Man fand einen Rucksack und mehrer »
Gegenstände , die zur Ausrüstung der Touristen gehört hatten ,
und fast den ganzen Proviant , den fie auf ihre Tour mitge -
nommen hatten . Alle » da » wurde in die Stüdlhütte gebracht .
Die Spuren der Vermißten tonnte man bi « zum Einstieg in

den Glocknergrat verfolgen , von wo aus fie stch abrr verloren .
Hierou » geht hervor , daß Graf Pallavicini und sein Begleiter
den Versuch gemacht haben , den Uebergang vom Kleinglockner
auf den Großqlockner zu unternehmen , welchen Graf Pallavicini
schon vor zehn Jahren vollständig unter dm größtm Gefahren
und Mühseligkeiten ausgeführt hat . Diese Bergtour hat der
„ Führer auf dm Großglockner " in folgmder Weise
geschildert : „Markgraf Alfred Pallavicini , Mitglied
de » Alpenklub » „Oesterreich " und deS „ Alpinen Klub » " ,
verließ mtt drei Führern am 18 . August 1876 um
6 Uhr Morgen » daS Glocknerhau » und langte nach ändert -

halbstündigem Aufenthalt in der Wallnerhütte um halbst Uhr
über dem oderm Pasterzmboden im Gletscherfall unterhalb dei
kleinen Burgstall » an . Nachdem in eine senkrechte EiSwand
eine Bresche mit dem EiSdeile geschlagen worden war , befand
fich die Partie um ' / «II Uhr am Fuße d« S Eiikouloir », wel «

chei zwischen den deidm Giocknersoitzen zur Scharte führt .
Hier begann die eigentliche Arbeit ; Triduffer führte mtt

KramSner , während Graf Pallavicini am Seile mit Führer
Bäuerle folgte ; 2500 Stufen mußten in da » blanke schwarze
EiS gehaum werden . Dabei war die Steilheit de » Eise » eine

so exorbitante , Platzwechseln der Führer dehuf » Ablösung war

nicht möglich , so daß sämmtliche Stufen von dem vorausgehen -
den Trrbuffer allein bewältigt werden mußten . Steine kämm
vom Großxlockner herab , zum Glück , ohne zu tteffen , da man alle

Vorficht , soweit fie im Bereiche der Möglichkeit war , anwmdete ,
um denselben auszuweichen . Man hielt mehr zur Linken und
duckte fich platt an die EiSwand . Nach sechsstündiger auf «
regender Arbeit , währmd welcher man fich in beständiger
Lebensgefahr defand , wurden die Felsm etwa zweihundert Fuß
unterhalb der Scharte betteten . E » war hohe Zeit ; Tribusser
erklärte , daß e» ihm unmöglich gewesen wäre , noch einige Mi -
nutm länger die Ardett foftzusetzen . Vollkommen durchnäßt
und erstarrt durch die Eiifragmente , die beim Stufenhaum er -
darmungSlo » auf die Nachfolgenden nieder stürzttn , gönnte man
fich eine Viertelstund « Rast . Die Spitze de » GroßglocknerS
wurde nun ohne Schwierigkeiten um ü Uhr betteten . Um
halb 10 Uhr langte man über dm HoffmannSweg nach ISstün «
diger Wanderung im Glocknerhause an . " — Vervimen Leute ,
die solche Narrheiten treiben , noch Mitleid , wenn einmal Einer
von ihnm dabei verunglückt ? Die Triebfeder derartiger
„ Waghalstgkeiten " ist in der Regel die pure Sitttkeit und Groß -
mannSfucht .

Neapel , 2. Juli . Vor einigen Tagen hörte die seit de «
großen Aufbruch « von 1872 von hier au » kürzlich beobachtete
Thatizkett de » Vesuv » plötzlich auf . Bei einer Befichtigung
deS HauptkraterS stellte stch herau » , daß die obere Wand de »-
selbm , 50 Meter im Umkreise , eingestürzt , und daß diese unge -
heuerm abgekühltm Lavamassm in da « Innere de » Krater » ge-
fallm warm , wo fie den Feuerherd vollkommen dedeckt hatte «-
Allmältg jedoch hat stch die gewohnte Thätigkett wieder einge¬
stellt und Rauchmaffen , von SteinauSwürfm beglettet , dringe «
wieder durch die im Innern verschlungene Krater wand . Et «
neuer Lavastrom ist bereit » wieder an der Mündung de »
Krale : S ausgeströmt und fließt langsam in der Richtung vo «
Offajano .

� Laibach , 6. Juli . Durch anhaltenden Regm wurdm die
Grubm de » Bergwerke « zu Sagor überschwemmt ; die Wafftt -
baltungSmaschtne steht selbst sech « Meter hoch über den erst ««
Horizont unttr Wasser . E » ifi Gefahr , daß der g- samwl«
Kohlmbergbau eingestellt werdm muß . �

|
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Kommunales .
Die 8rvt4iUH0 ctnel Äewerbe - SchiedSgerichtS tu

Berit » »st d lannUi - y vor mehr alt Jahresfrist von den vtadt «
» « ordneten Tutzaun und Genoffen beantragt worden . Unsere
städtiswen Behörden scketnen die Erledigung diesn Angelegen »
heit indeh auf die lange Bank schieden ,u wollen , denn bith «
hat nur eine Sitzung der »u diesem Zwecke gewählten „ge -
m schtcn Deputatton " und eine Sitzung der von der genannten
Deputation — zur Vorderathung der von den Antragstellern
eingereichten Vorlage — « nannten Sudkommisston stattge¬
funden Inzwischen find and « e Städte den Stadtvätern mit
gutem Beispiel vorangegangen ; so haben die Gemeindebehörden
in Stuttgart beschtoffen , vom 1. Januar 1887 oj für Stutt »
gart ein G? werbe - Schiedsgericht » u «richten , in welchem Ar
veitaebcr u d itrdeitnehm « , welche von den Jntereffenkreisen
selbst gewählt w« d » n alt Schtedtricht « fungtren . Auch aut
J - ankfurt a. M. wird mitgelhetlt , daß die letzte Sitzung der
voitigen S>adlv « ordneten - Versammlung stennt�iß davon ge-
nommm habe , bah der Magistrat stch mit dem Regulativ einet

(liwerblichen
Schiedizertchtt in d « Fassung , wie ihn die Ber »

ammlung beschtoffen , «inverstanden erklärt bat . Möge man
auch in Berlin diese Angelegenheit jetzt energisch in die Hand
nehmen und der Stadtverordneten > Versammlung nach den
Ferien eine Vorlage zur Beschlußfaffung zugehen laffen .

Beim « ewerkt ' Kraukenveretn ,u Bertin delstf sfich
der Arznetoer brauch im Januar 1886 auf 35 784 50 M , im
Februaur auf 33512,90 M. , im Mär , auf 38205,05 M. In
Summa für dat l . Quartal d. I . 107 002 . 45 Vi . — An Re »
zep ' en wurden nachtaxrrt im Januar 46 962 M. , im Februar
43 628 M , im Mär , 49966 M. , zusammen 140556 M. —
Der Durchschnttttprei » eine » Re , pte » stellt , stch auf 076 M.
Medizin erbtelten im Januar 16 810 , im Februar 16 581 , im
Mär , 18092 Vnsonm . — Verordnungen fielen auf den Kranken
im Januar 2. 7 mit einem Betrage von 2,10 M. , im Februar
20 mst einem Betrage von 2,02 M. , im März 2,7 mst einem
Betrage von 2,11 R .

_

Fokales .
Der Eauerstoffgehalt de « Waidluft . Die ziemlich

weit verbreitet « Meinung , die Waldlust sei besonder » reich an
Saunstvff , läht stch wiffenschaflltch nicht begründen , da ein « .
seu » die von einem Waldkomplexe durch den Asstmilaliont -
vrozei d- r grünen Blätt « p' oduzirte Menge Sauerstoff nur
gering ist im Vergleich zum Gesammtoolumen Lust , und dieser
Sauerstoff für den Athmungtprozetz der Bäume und die Oxy -
dattontvrozeff « de » Humut zum grotzen Theil wiedn verbraucht
wird . Gleichwohl schien e» wichtig , die Thatsache noch durch
«ine «xp - rimentelle Prüfung festzustellen , welche , wie wir in
der „ Naturw . Rundsch . " lesen , E. Ebermayr im Herbst vorigen
Jahre » autzesührt hat . Die Ergebniffe dies « Untersuchungen ,
die an sehr verschiedenen Orten ausgeführt wurden , find in
einer Tabelle überfichtlich zusammengestellt . Im Mittel wurde
der Saue stoffzehast d « Waldlust — 20,78 Volumprozent und
d « der Lust im Freien ---- 20,82 Volumprozent gefunden ; der
Unterschied zwischen Maximum und Minimum betrug bei den
Analysen d « Waldluft 0,33 und bei denen d « freien Lust
0,28 . Durch diese Analysen ist somit der Beweis geliefert ,
dag der Sau « ftoffgehalt der Waldluft durchschnittlich derselbe
ist , alt der der freien Atmosphäre ; die geringen Unterschiede
d « Zahlen können auf die Ungenauigkeit der Meihod « zurück .
geführt werden , welche ab « da » Resultat nicht wesentlich
heein stufet.

Die Fixigkeit moderner Echriftstellerei zeigt stch wie »
d « einmal von ihrer häfelichsten und geschmacklosesten Seite .
Au » Budapest wird geschrieben : Da » tragische Geschick de »
Boyerntönig » ist da » Sujet eine » phantastischen Stücke », wel
che » vorgestern unt « dem Titel : „ Die Legende de » Schwanen »
königi " in der Christinenstädt « Arena über die Szene ging .
Da » Buch de » Franzosen Mende » >( Le roi vierge " , hauptsäch¬
lich aber die Tagetpreffe , welche zur Biographie de » unglück -
lichen Fürstin noch imm « Nachträge litf «t , haben den
anonymen Verfaffer tnspirirt , und wenn auch die Jnszenirung
grofee Bühnenkenntnife verräth und manche Partie de » Drama »
augenscheinlich Beifall « rang , so vermochte stch da » Publikum
doch nicht für daffelde zu erwärmen und da » Fiatko war un »
»ermeizlich . Verleumdcrische Zungen bezeichneten übiigen » den
der Vorstellung beiwohnenden Schauspiel « Bela Het�nyi vom
Nationcltheat « alt Verfaff « de » Stücke », von dem man nun

Hiilsslhmerzm.
Ei « Bild au » dem ftanzöstsche « Soldatevlebea

vo « George « C o u r t e l i » e.

L

E » « ar bitterkalt im Ma« « schaft » zimmn « md der Dra .

gouer La Guillaumette glaubte , sei «« Rase sei «sroren , al »

er sie eine Sekuvde la »g unt « d « Bettdecke hervorstreckie.
Um ihn herum erhoeb « sich im tiefe » Dunkel de » weite «

Räume » seine Kam « ade » und zöge » sich an , ohne ei » Wort

zu sprechen .
D « Korporal war scho » früh « aufgestanden und

machte nun «ine « Rundgang durch » Zimm « , um die Mann »

schaft zu gröfeer « Eile anzusporne ». Beim Bette La
Guillaumette ' », welch « stch mied « u « t « die Decke verkröche «
hatte , hielt « plötzlich a » u « d rief , indem er auf de »

Körper de » Dragoner « klopfte : „ He ! Hollahl Hast Du die

Absicht , «st worge » auszustehm . mein Zunge ? " Da sich d «

also Angesprochene nicht rührte , fuhr der Korporal fort :
. Auf ! Vorwar , » ! Hörst Du nicht , wa » ich Dir sage ? "

La Guillaumette steckte de « Kopf unt « d « Deck « hn «
vor u » d murmelte schlafttunke «: »Ich stehe heute nicht auf ,
Korporal , ich bi » - krank . "

« Wa» . Du bist krank ? Ja , zum Teufel , wat fehlt Dir
venu ? rief d « Korporal .

mich i » Frieden, " erwidert « d « Dragoner , i « d « m
« sich gähnend gegen die Wa « d kehrte . »Ich Hab« «in «

Augenbraumverschleimung. "
Lachend e«tf «»t « sich h « Korporal und überließ de «

Faulpelz seinem Schicksale.
Da , Zimm « hatte sich allmillig gelent , die Leute begäbe «

stch an ihre Arbeit i » die Stallungen . Wie schon bemerkt ,
herrscht « eine furchtbare Kälte an jenem Morgen , so zwar ,
daß da » Waff « i » de « « übel » fror . Di « friedliche Stille
im Zimm « La Guillaumette ' » wurde plötzlich uaterbroche «.

sagen kann : Rasch tritt der Mensch den Tobten an . — Al »

Gegenstück hie i zu eihätt da » „ Beil . Tagedl . " da » Zirkular
ritte » hiefigen Kolpoital . e - Buchhänolns zugesendet , in vem ein

soeben erschien ett er Roman angekündigt wird . Der Titel der

„aktuellen Dichtung " lautet :
Die Geheimniff : de » Kön>g»schloffe »

oder

Enthüllungen üb « Leben und Tod Ludwig » II . von Bayern ,
H. storisch romantische Erzählung von Ä. Faust .

In der Anvreijung diese » Fadrikati heißt e » weiter : „ Aa »
der reichen Fülle der Kapttelüderschitften diese » spannendsten
und gediegensten all « neueren derartigen Romane erwähnen
wir nur folgende : Auge um Auge , Zahn um Zahn . — Die

Verschwörung in d « Todwngruit . — Im Boudoir der

Tänzerin . — D « Blutsauger . — Ei » weiblicher Satan . —

Unschuld und Wahnglaube . — Der G. ' spmstertanz . — De »

Henker » Töchterlein . — Ist dat Jcrstnn ? — Der Mann im

schwarzen Mantel . — Eine Bestte in Menschengestalt . — Im

Hofdiäuhaus . — Am giü en Strand der Sp ' ee . — Die

Meist « der Töne . — Die wilde Jrgd . — Die schöre Sklavin .
— Em Herz von Stein . — Götterdämmerung . — Am Molken -
markt . — Die Raub « der Pußta . — Die Frau mit dem
kanttchu . — Gift od « Dolch ? — Lei den Schwarzen . —

Die N xe vom Starnberg « See . — Die Hexenküche . — Im
Strahl de » Monde » . — D « Dtamantemaud . — Die Macht
de » Gewiffen » . — Ein Blitz au » heiterem Himmel . — Judith
und Holos « ne » . — Im Verdrecherkeller . — Petroleum und

Dynamit . — Wa » sich die Waff « lilien « zählen . " Wir de -
relven den Schrtststell « A. Faust nicht um den traurigen Muth ,
diese » durch die Kapttelüberschrilten sattsam charakteristrte
traurige Opu » „gedichtet " zu haben . Leider giebt e» kaum ein
Mittel , die Halbgebildeten und da » Volk gegen d « artige v «

giftende „ Ute mische " Einflüsse zu sichern .
Ueber Truppeukonstgutrungeu hatte bekanntlich d «

„ Anz . f. d. Hace . l . " die s . nialionelle Mitteilung gemacht , in
Spandau wären in d « Nacht zum Donnerstag voriger Woche
Adtheilungen de » vierten Garde . Regiment » und de » Elisabeth
Regiment » in ihren Kasernen konstgnirt und hätten scharfe
Patronen «halten . Et sollte diese Maßregel mit der Au » -
Weisung Singer » und den durch dieselbe etwa verursachten Un »
ruhen in Zusammenhang stehen . Die „ Rreuj - Ztg . " «klärt nun
in Bezug h erauf folgende » : Die Behauptung , et seien Adthet »
lungen der Rcgrment - r in der Kasnne konstgnirt zur Verhütung
sozialdemokratisch « Unruhen , ist erfunden . Die aufgedaufchte
ZeilungSnotiz ist entstanden durch eine plötzlich erfolgte Kom -
mandirung von je einem O fizi « und dreißig Mann de » vinten
Garde - Regiment « z. F. und des R- gimentt Elisabeth aaß « .
bald d « Garnison zu ein « Schießübung , welche am 2. Juli
stattgefunden hat .

Schweninger Aktie « . Unt « den Handel » . Nachrichten in
der jüngsten Nummer de » „ Dr urschen Reichtanzetger " befindet
fich auch ein au » Heidelberg dalirte » Ins - rat , welche « allge -
meine » Jntneffe haben dürste . Danach ist unter irgend ein «
Nummer de » Handel » Realster » eingetragen : „ Die Aktien
gesellschaft Pioseffor Dr . Schweningn ' » Sanatorium Schloß
Hridelb «g mit Sitz in Hetdelb « g " . Al « Gegenstand de » Un -
lenvhnrenj ist anaegeden „ Bau und Betried eine « Sanato
rium » nach der Methode de « Herrn Professor » Dr . Schwe -
ning « au » Berlin , Betrieb de » bisher dem Herrn Heinrich
Albert gehöiigen Schloß - Hotel » und der von dem Genannten
oi »her gerührien Schloß . Restauration . Errichtung und Betrieb
eine » aulgedehnten Wctnhandel » und einer Drahtseil , Bahn " .
Die Höhe de » G- und apiral « beträgt 1200000 M. , die d «
einzelnen , auf den Inhaber lautenden Aktien 1000 M. Grün «
d « der Gesellschaft sind Mainz « und Hctdelderg « Herren
und ein Wie » baden « Rechttanwalt . Den Vorstand bilden
ein Herr Koch au » Mainz und Herr Albert , d « bisherige Le -
fitz « de » Schloßhotel «. Im Auffichtörathe fitzen zwei von den
Gründem und ein Heidelberger Rechtsanwalt . Daß Herr Dr .
Schweningn in irgend welch « Weife bei d « Leitung der Ge »
sellschast oder an der är,Ulchen Bmthung de » Sanatorium »
detheiltgt wäre , geht au » der handelt gerichtlichen Belannt »
machung nicht hervor Dt sonst «ine Betheiligung seinerseits
stattgefunden hat , läßt fich überhaupt nicht « kennen .

E » mag ja auch schon dagewesen sein und Ben Akiba
somit auch dtetmal Recht haben , aber zu uns « « Kenntntß war
«» dt « her nicht gelangt , daß ei in Berlin jetzt Geschäfte giebt ,
die stch mit G: walt gegen die Käufer absperren müffen . Im
Südwesten und Norden sind zwei solche Häuser , die durch die
Billigkeit ihrer Waare eine ganz seltsame Anziehung ».

Die Thür « öffaete fich uvd d « diensthabende Korporal rief :

„ Kein Krank « hier ?"
La Guillaumette erhob fich leicht und sagte mtt «künstelt

schwach « Stimme :

„ La Guillaumette , Dragon « zweit « Klasse . "
D « Uaterosfiji « »otirte den Name » und »«schwand .

D « Kranke hört « in d « Enrferauva die imm «

schwäch « « « deade stereotype Frag « «schalle » : „ Kein
Krank « hi « ? "

Nu » hatte Guillaumette zwei Stunde » Ruh « . Gr hüllte
sich denn auch sorgfältig in seine Decke und gab fich einem

süße » Echlnmm « hin .
Al « dn Kranke erwachte , war da « Zimm « rein »

�efe�t
und die Helle de » Wiat « tage » strömte durch ' »

. Himmeldonnerwett « 1" rief La Guillaumette , indem «

hastig von seiaem Lag « sprang . „ Et scheint schon v « >

teufelt spät zu sein . "
. Die Kamttade « find scho « lange bei d « Uebung und

die ärstlich « Vrstt « wird sfogletch abgehalten werden, " sagt «
«i » Ordonnanzsoldat , welcher Stiefel putzt «.

„ Da heißt ' « dazuschauea I ' rief d « Kranke und kleidete

ich rasch an . „ Nun , vier Tag « Arrest bekomme ich minde »

ten », wen » d « Doktor findet , daß ich nicht krank bin, "
ügte « wehmüthig hinzu .

Der Gedanke stimmte rha traurig , da d « Aufenthalt
in dt « kalten , feuchte » Arreste ihm in nicht sehr angenehm «
Erinnerung stand . . Ach wa » , " rief « ad « »ach Kurzem

hoffnungtfteudig , „ich w « de dem Herr « Regime »t «arzt
sagen , daß ich Halzsch »
leicht. "

Halzschmnzea habe . Da « steht man nicht so

n .

La Guillaumette war al » der Letzte im ärztliche « Ordi »

nationtzimmn «schiene ». Die U» t « suchu » g hatte bereit »

begonnen . D « Kranke , d « seine Kleidung so arrangirt

hatte , daß sei » übnnächtige «, katzenjämmerliche « Autsehe «

wirksamst gehoben erschien , öffaete geräuschlo » die Thür «
und stellte fich im Hlnt « gru » de de » Zimm « « auf . Er hatte

kraft auf die Frauenwelt , für die ihre Artikel bestimmt find »
ausüben . Od d « Reuleaux ' sche Ausspruch auf da », wa » ste
bieten , Anwendung findet , mag dahin gestellt bleiben , soll auch
hi « nicht untersucht werden ; nur die seltsame Erscheinung
verdient »«zeichnet zu rv « den . M- hrmal » am Tage , während
d « Stunden , in denen die Hauptv - rkaufSzeit ist , füllen stch die
Räume dieser Geschäfte mit einer so großen Zahl von Kun »
binnen , daß e» nicht möglich ist , noch mehr etnzulaffen , die
Thüren geschloffen weiden , und daß ein Mann mtt einer
Stange vor da » Hau » pottirt wird , von der ein Plakat vn »
kündet , daß einstw - tlen Niemand Einlaß finden kann . Dann
geschieht da » für Berlin « Lerhältniffe Unfaßbare : die Frauen
welchen nicht und bestürmen den Thorwart mtt Bitten , sie doch
einzulassen , und drohen , andemfall » wo ander » hinzugehen ,
worüb « « dann bedauernd die Schultem zuckt . Natürlich
find solche Geschäfte nur in dichtbestedeltm Stabtthetlen und
dann möglich , wenn ste dic auch undedeutensten Artikel führen .
Ab « selbst mtt dies « Einschränkung ist da » Schauspiel ein
durckaui eigenartige ».

Dt « Arbeiten an der seit einigen Tagen in Angriff
genommenen neue » PferdebahnUnte durch die Jlldenftraße
baden eine plötzliche Unterdiechung erfahren . Gestern Mittag
haben die dort mtt dem Aufbruch de » Atphalt » beschäftigten
Ardeiter die Ardrtt niedergelegt , nachdem ihnen die geforderte
Erhöhung von dreißig auf fünfunddreißig Pfennig pro Stunde
verwetg « » worden war . Da » mtt dem Keil und Zuschlag -
Hamm « ausgeführte Brechen de » ASphalt » ist , wie die Arbeit «
erklären , die härteste Ardett , die e» ätebt , und erfordert eine
außttgewöbnliche Anstrenaung d « Krakte .

Die poltzeiltche Maß - « nd Gewichtskoutrole wird
seit einigen Tagen in den hiefigen Geschäften recht emfig und
gründlich gedandhabt . T otz d « wiederholten Ankündigung
dn bevorstehenden Konnole scheinen fich doch mehrere Ge »
schäfttleute nicht genügend vorberrttet zu haben auf den ve »
such d « restdirendm Beamten , denn e» ist gar nicht » Seltene »
in den letzten Tagen , in ein « Droschke den dienstlich behelmten
Schutzmann zu erblicken , dem gegenüber auf dem Rücksttz ein
Paquet konfiSzirter Gewichte od « eine blanke Wtegeschale liegt ,
die al » unrtchttg befunden und dem Arme der heiligen Her »
mandad verfallen find . Einige » Aufsehen erregte vorgestnn
Vormittag dir Wegnahme einer großen messtngenen Wageschal «
au » einem Schlächterladen im südlichen Theile der Charlotten »
straße . Die Eigenthümerin opponirte sehr laut gegen die von
den Beamten autgesprochene Beschlagnahmt und veranlaßte
dadurch eine Ansammlung Neugierig « vor dem Laden , die mit
unverkennbar « Schadenfteude zusahen , wie die hübsche große
Wiegeschale von dem blankgeputzten Träger abgenommen , m
eine Droschke geladen und nach dem Polizeipräfivium von
einem Schutzmanne ttantportirt wurde .

Ans den Feldmarken der Umgegend von Berlin ist
da » Gcrreide in seiner Enlwickelung schon so weit vorgeschritten ,
daß in den nächsten Tagen mit dem Mähen begonnen werden
kann . Die Ernte - Aui sichten sind dt » jetzt befriedigend , sowohl
wa » den Kömerreichthum , al » den Erlrag de » Strohe » an »
langt . Letzt « «» ist ziemlich lang und mittelstark , so daß e» auch
im Futtnwertb befriedigen und zum HSckselschnitt verwendbar
sein dürft «. Die Nehren find fast durchweg groß und kö : n « »
reich , die Köm « selbst dick und mehlreich . Sommerroggen und
spät gesärter Roggen ist wegen de » späten Frühjahr « diesmal
noch etwa » zurückgeblieben , berechtigt ab « ebenfall » zu dm
besten Hoffnungen . — Die Kartoffeln stehen durchweg gut .

. . . m frÄÄr « % äm
de » Brtefmarkensammrln » au , tauchten und ebmso alt ist auch
d « Geschäftszweig , welchen dies « Sammeleif « im Gefolge
hatte : d « Handel mit gebrauchten Briefmarken . Vielfach de »
segnet man der Anficht , daß dt « Pasfion de » Briesmarkm »
sammeln ihren Höhepunkt heutzutage bereit « überschrittm habe ;
diese Ansicht ist jedoch ganz irrig ; e» hat fich vielmehr gerade
in dm letzten Jahren der Briefmartenhandel noch ganz de »
deutend gesteigert. Welchen Umfang « gegenwärtig hat , wird
, . B. darau » hervorgehen , daß eine einzige Nürnberger Fiima
— allerdtng « eine d « dedeutendftm in diesem Fache , die von
Zechmeq « — im vorigen Jahr « 23 Millionen Stück gebrauchte
Marken , mit einem Gewicht « von 1610 Kilo , im Groß »
Handel eingeführt hat ; ebenso hoch beltef stch die Ausfuhr die, «
Firma .

Echmnckfeder « auf Damenhüte « . Bekanntlich hat ler
Fedemschmuck auf Damenhüten seil ewigen Jahren in mancher
Säson g « ade,u enorme Dimensionen angmommm , und d «

sein « Mütze w die fahle », « rschlafmen Auge » gedrückt , » o »
durch sei « gelbe », unrastrte » Geficht » iam Stich in « Typhöse
«hielt . Vor eine « mit Tintenfl - ckm übersäetea Tische , auf
welchem da » Krankmbuch lag , saß d « Regimmttarzt und
hielt « we Fed « in der Hand . Ei » langer , hagerer
Bursche «zählte mtt ehmbietig - weinerlicher Stimme sei ««
Leidensgeschichte .

„ Genug l " rief d « Regiment ««� barsch . „ Schuh her »
unter , Fuß zeigen ! "

Der Patient that , wie ihm befohlm war .
D « Arzt «griff dm Fuß :
„ Also da » ist d « kranke Fuß I Thut Dir ' » hi « weh ,

wen « ich drücke ? " ftug « .

„ Za , Herr Regimmttarzt, " wimmerte d « Soldat , „ e «
brennt mich so sehr ! "

„ Schub wieder anziehen ! ' sagte d « Arzt . „Nicht «
daran : kleine Abschürfung vom Rettm ; zwei Tag « dimst »
stet ; Fußbäd « nehmen . " Sodann rief er : „ Chantavoiakl "

Ei » Krank « nahte m auffälliger Weise hinkmd dem

Arzte .
„ Wa « soll dm » da « wieder heißm ? " rief d « Arzt un -

willig .
„ H« r Regimen isarzt, ' « widerte Chantavoine zaghaft ,

„ melde gehorsamst , daß ich scho » seit zwei Tagm . .

„ Schuh herunter ! " schrie dn Doktor , deffmAntlitz fich
zu röthm begann . „Beinkleid aufstreifm ! "

„Ich habe heftige Schmnzm im Kniegelmk, " murmelte

d « Soldat in leisem Tone .

„ So ? Zch m« k « nicht » davon . Dir thut da » Knie

nicht weh ! "
„ O doch, H« r Regimmttarzt . "

„ Was ? O doch, Herr Regimmttarzt ? Na warte . Du

unverschämt « Bursche, " schrie der Arzt zornig , „ich w « de

Dir . o doch " schon geben ! Hältst Du mich für blind ?

Glaubst Du , daß rch «öthig habe , mich bei einem Kranken

zu «kundigen ? '

„ Herr Regimmttarzt , ich . . .



wlednholte Appell der Thierfreunde und Omithol < « « n an die

zarten Damenherzen ist ungebört verballt . In der That muhte
Jenen auch bei Erwägung der koloffalen Mafien von aanzen
Kogeldälgen , Flügeln und einzelnen Frdem groher und lleiner

Vögel , welche alljährlich in dm Handel kommen , um die Vogel »
well bange werden . Eine jüngste statistische Zusammmstellung
dewerthet die jährliche Einfuhr von Schmuckfedern nach Eng »

land , von wo au » dieselben wieder theilweise inl Auiland

gehen , auf 3104 800 M. für Vogeldalge und 40238400 M.

für Federn . Aui Englisch - Indien wurden für 30 452 000 M.

Federn importirt . In Süd und Nordafrika wo bekanntlich
die Strauhenzucht gedeiht , wurdm im Jahre 1883 in den

Zuchtanstalten für 30 255 200 M. Strauhfedern prcduzirt . L- ider

beschränkt fich die Industrie nicht auf die Rudera exotischer
Häher , Dschungelhähne . VaradieSvögel , Pirols , Kolibri », Staare »
Lerchen , Hornfasanen , Pfauen rc. , sondem die Mode geht un -

serer einheimischen Vogelwelt sehr nahe , und gewiß würde man

» u befferer Einstcht gelangen , besähm wir auch eine Statistik
über die jährlichen Opfer auS unserer Singvogelwelt .

Auszeichnung . Die Tochter des au » Berlin auSgewiese »
nen RegierungSbaumeister » Kehler , Frl . Johanna Kehler ,
Schülerin de » Kunstgewerbemuseums in Berlin als Muster «

zeichnerin , hat am 1. Juli die von der Kronprinzesfin gestiftete
Medaille für Kunst erhaltm .

Ueber die Sdtelkarten . Fabrik und den Verkehr mft

Spielkarten im Deutschen Reich für da » EtatSsahr 1885/86 ist
einer im Maiheft zur Statistil de » Deutschen Reichs veröffmt »
lichtm Ueberficht zu entnehmen , dah die Gesammtzahl der

Spicllartenfadriken wie im Vorjahre 61 betrug . Am Anfange
de » StatSjahreS 1885/86 hatte der in diesen Fabrikm vor »

handene Bestand an unversteuertm Spielkarten 671 894 Spiele
von 36 oder wmiger Blättern und 177936 Spiele von mehr
als 36 Blättern betragen , und am Schlufie de » Jahre » stellte

fich derselbe auf 758 570 bezw . 207 487 Spiele , nachdem im

Laufe des JahreS 3 678 501 bezw . 1304541 Spiele zu - und
3 591 828 bezw . 1 275 050 Spiele adgegangm waren . Von
diesem Abgange find versteuert worden 3 388796 bezw .
205 744 Spiele ( im Vorjahre 3291 914 bezw . 203 514 Spiele ) ;
199 714 bezw . 1055 527 ( 1884/85 236 865 bezw . 1074943 )
Spiele wurden in da » Ausland ausgeführt . Etnschliehlich der

vom Auslände eingegangenen und in den freien Verkehr ge -
tretenen Spielkartm find im Reichsgebiet überhaupt zur Ver »

stmerung und in den Verbrauch aelangt 3 405 151 Spiele von
86 oder weniger Blättern und 209664 Spiele von mehr al »
36 Blättern ( 1884/85 3 308100 bezw . 212417 Spiele ) .

Die in Amerika rite graduiiten Doktoren der ZahnheU »
künde — nicht zu verwechseln mit dm sogmannten amerikani »

schen Zahnärzten , welche , ohne jemals in Amerika gewesen zu
sein , einen käuflich erworbmm Titel führen — haben fich in

Folge der Agitation , welche seit längerer Zeit von den deutschen
Zahnärstm gegen fie in Szene gesetzt ist , veranlaht gesehen ,
eine „ Deutsche Vereinigung in Amerika graduirter Doftorm
der Zahnheilkunde " behufs Wahrung ihrer gemeinsamen Standes -

intereffen zu begründen . Zugleich werden fie ein eigene » Fach »
blatt unter dem Titel „ Journal für Zahnheilkunde " heraus¬
gegeben , da » al » VereinSorgan vierteljährlich erscheinm soll .

Der Hauptgewinn der Etetttner Pferde - Berloosnng
im Werthe von 10000 M. ist von Herrn Sternecker für —

2700 M. erstanden . ES ist ein Viererzug mit Equipage , der

übrigen » nach dem „ Fuhrhalter " von morgen ( Frertag ) ab die

Strahm von Berlin als „ Retlame » Kutsche " durchfahren
wird . Für Ausstellung » » Hauptgewinne ist da » stcher keine
Reklame .

Et « Grabdenkmal in den Baumanlagen zwischen der
Ulanmkaserne und dem KriminalgerichtSgedäude in Moabit ,
fo schreibt die „ VolkS Ztg . " , — von dessen Existmz und ve -
dmtung allerdings nur wenige Bewohner der Residenz
Kcnntnrh haben dürften , da nur ei « Zufall bei einem Umher »
streifm in diesem Gehölz ihnm dasscibe fichtbar werden läht ,
weil eS ring « von Büschen verdeckt wird — hat stcher schon

manchem Berliner , dem die Strafdrohung mit § 368 des

Strafgesetzbuches nicht abbält , seine geographischen Kenntnifie

durch Flaniren „ im Busch " zu erwettem , ein gewifie » Kopf »

zerbrechen gemacht , denn kein Zeichm , keine Inschrift giebt
Kunde von dmm , welche der mäh ig hohe , dicht mit Sträuchern

bepflanzte Hügel deckt . Ganz wie in Uhland ' S „ De » Sänger »
Fluch " ei heiht : „ Seinen Ramm meldet kein Lied , kein

H- lvenbuch ! versunken und vergefien ! " so liegt dieser Grab «

Hügel dicht an der Etrahe zwar , aber unbemerkt von den

Tausmdm , welche täglich zu Fuh oder im Pferdebahnwagm
an dieser letzten Ruhestätte müder Erdenpilger vorüderziehm ,
und doch mag auch hier manch ein Held begraben liegen . Von

kundiger Seite wird un » mitgethellt , dah unter dem Hügel ,

welchen jetzt ein eiserne » Kreu , in vandsteinsockel schmückt ,

diejenigen Opfer d : » rusfischen Wtnterfeldzuge » von 1812

ruhen — Fcamosen , Russen , Deutsche ( RbeindundSiiuppen ) —

welche hier in Berlin im Lazarethe ihren Wunden oder in Folge
von Krankheiten erlegen find . Bis zum Jahre 1863 bezeichnete
ein hölzerne » Kreuz die Grabstätte dieser Opser der großen
Menschmschlächterei , wie fie der Rückzug von Mo » kau im Ge »

folge hatte ; dann aber wurde gelegentlich des bOjährigm Ge «

denkiageS da » alte zerfallene Kreuz durch ein neue », daurr «

„ Hein Wort mehr I " donnerte der Arzt . „ Dir fehlt
nicht « ! Kehrt I Marsch 1"

Während der Soldat zurückhinkte , schrieb der Regi -
mentlarzt in da « Krankenbuch : „Ist vollkomme » gesund . Vier

Tage Arrest . "
Vier bi » fünf Kranke folgte » dem «»glück licht » Chanta «

voine , bi » endlich die Reihe an unfern Helden kam . La
Guillaumett « hatte mittlerweile fein « Ellboge » unbemerkt

sehr häufig an die Wand gestoßen , um seine » Pulsgang zu
vefchleunige », und trat , al « fein Name aufgerufen wurde ,
vor de « Arzt .

„ Herr Doktor, ' sagte er , „ich habe starke Hals «
schmerze »; ich vermag kaum meine Menage zu schlucke ».
Ich habe auch «in wenig Fieber und kann seit zwei Nächte »
nicht schlafen . '

Der Doktor fühlt « de » Pul « La Guillaumett « ' « .

„ Mund öffne » I ' kommaadirte er sodann nach kurzer
Ueberlegung .

Der Dragoner thar , wie ihm geheißen .
,Hm, ' meinte drr Doktor , „kleine Entzündung . "
La Guillaumett « , dessen Zunge unter dem Drucke eine «

breite « Elfenbeinlöffel « stand , welche » ihm der Doktor in dm

Mund geschobm hatte , war vor Etaunm sprachlo «. "
„ Wir werdm ihm ei » Brechmittel geben, ' sagte der

Arzt zu einem Korporal der SanstätS - AbtheUung , der al «

fein Gehilfe funktionirte . „Gilbert , bringen Sie mir die

große Schachtel mit Brechpulvern . "
Gilbert öffnet « den Medikamen. enschrauk , au « welchem

ein starker Duft von getrocknete « Kräuter « hervordrang , und

holte darau « da « Gewünschte .

„ So . mein Lieber , schluck da « rasch hinunter, ' sagte der

D- kior . indem er ihm ei » Puloer reichte . „ Du bist

zwei Tage dienstfrei . Uebermorgm melde Dich wieder , fall «
Dir nicht besser sei « sollte. ' �

La Guillaumette befand fich während der zwei
dimfifreim Tage so wohl , daß er fich am drittnächste »
Morgen wieder bei dem RegimmtSarzte vorstellte .

„ Nun, wie geht «* Dir ? " ftug der Arzt .

hafte « « ersetzt und die Ruhestätte der ihren Leiden auf fremdem
Boden Erlegenen mit eirer religiösen Festlichkeit eingeweiht .
Da « ist die Bedeutung eine « Grabdenkmal «, da « wohl zu den
unbekanntesten in ganz Berlin gehörm dürfte . WeShalb
keinerlei Inschrift von derselben Kunde giebt , ist allerdings
schwer zu errathen . Heute werdm wohl glücklicherweise selbst
solche Mafimgräber auch von den „ Feindm " pietätvoller de -
handelt .

Die Berliner Künstler liegen fich mit dem Kunstreferentm
einer hiestgen Zeitung seit einigen Tagen in den Haaren . Der
Kritiker hatte die Künstler in seiner Zeitung etwa « unsanft
dehandelt , und drese traten mit einer geharnischten Erklärung
in die Oeffentltchkeit . Wir hatten von dem Vorfall bisher
keine Notiz genommen » weil wir annehmen , daß derartige
Rempeleien für unsere Leser wohl kaum von Jnterefie sein
dürften . In der „ Verl . Ztg . " findet fich nunmehr eine Ein »

smdung , die UN» der Beachtung werlh erscheint . Die „ Er -
klärung " , welche die Berliner Künstler in diesen Tagen gegm
dm Kritiker eine » hiefigen Blatte » erlaffen haben , so heißt e»

da , illustrirt recht drastisch den maßlosen Dünkel , welcher seit
der JubiiäumS - KunstauSstellung in dt » Köpfm dieser Herrm
spukt . Unparteilichkeit de » Unheil » gestehen fie nur noch dem -

jenigen zu , der über alle », wa » die Herren thun und lafien , in
die Lobtrompete stößt , au » jeder anderm Meinung aber spricht
nach ihrer Anficht sofort „ der Aerger über vermeintliche
persönliche Vernachläsfigung " . Nun , so schreibt der Herr
Einsmder , e » liegt für mich durchaus keine Veranlassung
vor , Partei zu nehmen für Herrn Adolf Rosenderg , der
mir durch die Art , in welcher er bei jeder Gelegenheit seiner
konservativ - antisemitischen Gestanung Ausdruck zu geben sucht ,
durchaus unsympathisch ist . Aber wmn der He « ärgerlich war
über persönliche Vernachläsfigung beim Künstlerfest und diesem
Aerger durch Worte Auidruck gab , so hat er nur im Sinne
der grohm Anzahl Derer gehandelt , die fich nicht weniger über
persönliche Vernachläsfigung beim Künstlerfest zu bestagen ge »
habt haben. Auch ich gehöre zu Dmm , die ihr Lillet mit
15 M. bezahlten und schon um 5 Uhr leinen Platz auf der
Tribüne mehr bekommen konnten , weil die Herren Offiziere
und die Anverwandtm der Künstler und der Mitwirkenden ,
die für 7 M. 50 Pf . resp . 5M . schon um 3 Uhr Nachmittags ,
also zwei Stundm vor Kaffeneröffnung eingelassen warm , die

bestm Plätze für fich in Anspruch genommen hatten . Ist da »
etwa Künstlerlommentk Mag sein . Dann aber mögen die Herren ,
welche die Grenzen der Willkür so weit dehnen , dah dafür nur
ein Ausdruck passen würde , de « zu gebrauchm nur die Rückstcht
auf den Staatsanwalt verbietet , auch authören » fortwährend
auf ihre Würde zu pochen . Denn wer fich über andere zum
Sittenrichter aufspielen will , muh selbst erst zeigen , daß er
weih , wo seine Pflichtm beginnen und seine Rechte aufhörm .
Oder glauben etwa die Herren , die so gern bei jeder Gelegen .
heit mit einer „ Erklärung " bei der Hand find , nur in diesem
Falle nicht , dah fie „unparteiisch " gehandelt haben ? Haben die
Herrm wohl schon einmal darüber nachgedacht , wa « wohl ae
schehen wäre , wenn ein Theaterunternehmer fich solcher Ge »

schäftSmanöver bedient hätte , wie fie ? Und wa « waren die

Herren vom Festkomitee hier ander « al « — Unternehmer ? Be¬

lehrt durch die geradezu unerhörte Behandlung , sollte deshalb
da » Publikum empfindliche Revanche nehmen dadurch , dah e»

diese Art von Künftlem , wenn im September die Wiederholung
de « Feste » stattfindet , mit ihren O' fizieren und Verwandten

gänzlich unter sich liehe . Da bi « dahin die alten Tanten de »

FestzugeS auch schon wieder etwa « älter geworden find , dürfte
dieS dem Einzelnen kaum besondere Ueberwtndung kosten . —

Diese Pille dürfte den Hochmuth der eingebildetm Herren
vom Künstlerkom ' tee doch wohl etwa « herabschrauben .

Ei « ungetreuer HauSdieuer . In dem KonfettionS »
geschäft von Adolf Friedlander tun . , Poststrahe 27 , fungirte ein
gewifier B. seit zwei Jahren al « HauSdtener . Er wurde für
durchaus ehrlich gehalten und niemals lmkte fich auf ihn der
Verdacht , obwohl im Geschäft öfter « Waaren auf räthselhaste
Weise verschwandm . Gestern entdeckte ein Laufbursche in der

Packkammer , in welcher G. die zum Versandt bestimmtm Packete
herzurichten hatte , unter einem Haufen Packmatertal ein Stück
Leinen , welche « der Bursche aufnahm und dem Prokuristen zu -
trug . Dieser ordnete jedoch an , dah jener da » Stück Leinen
wieder gmau an dieselbe Stelle lege , an welcher er ei gefunden

habe, damit man durch Beobachtung den „stillen Theilnebmer "
endlich erwischen könne . Der sodann von einem Ausgang heim «
lehrende Hausdiener wurde mit einer Besorgung nach der
Blumenstrahe beauftragt : er nahm seinen « uSgang durch die

erwähnte Packkammer und al « man nach seiner Entfernung
dort nachsah , war da » Stück Leinen verschwunden . Nun wurde
da » GeschäsiSpersonal ausgesendet , dem Hausdiener zu folgen ;
die Leute kehrten aber unverrichteter Sache zurück , fie hatten
den Gesuchten nicht mehr in Sicht bekommen . Al » derselbe
nach Verlauf von etwa einer Stunde zurückkehrte , wurde er
befragt , wo er da » Stück Leinen hingebracht habe . G. wollte
aber von nicht « wissen und blieb auch beim Leugnen , al « ihm
mit der Polizei gedroht wurde . Er wurde daher in der Tyat
der Revierpolizei in der Klosterstrahe zugeführt , welche eine
Durchsuchung der Wohnung de « Verdächtigen veranlahte , bei
der man auch einige au « dem Geschäft herrührende Waaren

„ Herr Doktor, " erwiderte La Guillaumette , „ « * geht
mir zwar schon ein wenig besser , aber e « ist immer noch nicht
so, wie e « früher war . Wenn der Herr Doktor vielleicht
die Güte habe « wollte , mir »och einmal da « Pulver zu

geben , welche » « ir neulich so gut getha » hat . . . "

,E » ist gut , La Guillaumette, " sagte der Arzt wohl »
wollend . „ Mund aufmachen . "

La Guillaumett « öffnete wieder de « Mund wie ei «

Karpfen , der Doktor konstatirte abermal « da » Vorhanden -
sei « einer kleine «, in der Abnahme begriffenen Eat »

zünduna , pinselte de » Kranke « mit Alaun ei », gab ihm
nochmal « zwei Tage dienstfrei und sagte ihm, er solle
am dritte » Tag « wieder kommen , fall « der Halsschmerz
«ach diesem radikalen Wittel »och immer nicht gehoben sei »
sollte .

Also war La Guillaumette abermal « in der ange »
nehme « Lage , zwei Tage lang da « Lebe » eine » Privatier «
zu führe «, während seine Kamerade » ihre Pferde putzten ,
ihre Monturen ausklopften , zu de « Hebungen ausrückten
und sonst ihren schwere « Dienst versehen mußten . Zn
einem Anfalle von Schamgefühl entschloß fich La

Guillaumette , wenigsten « «in Tuch um de « Hal « zu binden .

Noch dreimal stellte fich der Dragoner mit heftige «
Hal »schmerze » bei der Krankenvifitatio « vor und wurde drei »
mal al « krank anerkannt . Der Regimeuitarzt pinselte seine
Kehle mit ungeheuren Quantitäten von Alaun , Jod und

ähnlichen angenehmen Substanzen ei ». Der Müßiggang
und die Annehmlichleite » der „Dienstsreiheit ' waren dem

Dragoner so sehr zur Gewohnheit geworden , daß er fich
schon mit dem Gedanke « vertraut machte , de » Rest seiner
Dienstzeit von anderthalb Jahre « al « Hal »le : de «d«r zu ver »
bringen . Die fortwährende » Etvpinseluvge », denen sich La
Guillaumette unterziehen mußte , hatten aber zur Folge , daß
er eine « schöne » Morgen » thatsächlich heftige Halsschmerzen
verspürte und fich, nun alle « Ernste « erkrankt , dem Doktor

vorstellte .
Der Regimentsarzt hatte aber gerade an diesem Mor »

gen schlechte Laune und schäumte vor Wuth , als er de «

ewige « Kranke » anfichtig wurde .

vorfand . Da « Stück Leinen war indeh nicht darunter . Trotz
dem verharrt G. beim Leugnen un » behauptet , da » er die de '
fchlagnahmten Sachen anderweit gekauft habe . Nähere » hier »
über vermag er jedoch nicht anzugeben, er wurde de « hald einst «
wellen kalt gestellt .

Durchgänger . 3 » der Mittagsstunde de « 5. d. M.
peäsentirte der bei der Firma Max Jassö jr . hierseldst , Elsasser -
strahe 71 , anaesteMe Kommi « Karl Wihmann bei der Kasse
der Diskonto Gesellschaft eine Quittung nebst Schreiben , beide
mit dem Geschäft » ftempel und der Unterschrift Max JaffS jr .
versehen . Da letztere trotz sorgfältiger Prüfung ein Bedenken
nicht erregten , so wurde die quittirte Summe von 12000 M. ,
da Wißmann bei der Kasse auch persönlich bekannt war , auS «
bezablt . Am Dienstag früh stellte eS fich jedoch heraui , dah
die Unterschriften unter der Quittung und dem Briefe täuschend
nachgemacht waren . Wihmann ist seit Montag Abend mit
seinem Freunde , dem Supemumerar Hugo Gobisch , verschwun »
den , unter Mitnahme der unterschlagenen Summe . Beide
werden steckbriefllch verfolgt . Wihmann ist von kleiner Figur ,
blasser Gifichtsfarde , trägt da « Haar glatt gescheitelt und hält
fich mUttärtsch stramm . Gobisch dagegen ist groß , hat gelockte «
blondes Haar , große Füße , eine Narbe über der etwa » ge »
rötheten Nase und stößt beim Sprechen mit der Zunge an .
Beide find nahezu neunzehn Jahre alt . Uedrigen « hat Wih -
mann , dem Vernehmen nach , noch eine andere geringere Summe
unterschlagen , wa « kurz vor der zweiten seinem Chef zur
Kenntnih gekommen war . Im Interesse der GerechtigkellS «
pflege muh e » in hohem Grade erwünscht erscheinm , daß
J - der , der über den Verbleib der beidm Personen Auskunft
erthellen kann , solches bei der Direktion der Diskonto - Gesell »
schast , Behrmstrahe 43 - 44 , oder bei der königlichm Staat « «
anwaltschaft beim Landgericht i , Alt - Moabit 11 —13 , zur An¬
zeige bringt .

Et « merkwürdiger Theaterzettel ist aegmwärtig in
einem Zigarrmladm in der Markgrafenftrahe ausgehängt . Der
Zettel ist 105 Jahre alt und zeigt die Besetzung von „ Emilia
Galotti " , al « da » Stück am 24 . Februar 1781 im damaligen
Lpernhau « aufgeführt wurde . Den Gonzaga spielte der de «
rühmte Unzelmann , unter den übrigen Mitspielmdm befand
fich auch der durch seine Bearbeitungen der Schiller ' fchen
Dramen sowie durch eine von ihm verfaßte Theatergeschichte
Berlins bekannte Plümicke . Am Schluß mtbält der Zettel
noch folgmde Mittheilung : „ Die allgemeine Betrübnih eine »
jedm Deutschen , der die Verdienste eine » Lesfing kannte , der
mit Recht der Stolz unserer Nation war , hat fich unsere «
ganzen Gefühl « bemächtigt . Seine Ume verdimt , dah man
ihr , soviel der Raum unserer Bühne erlaubt , auch heute die
letzten Ehrenbezeigungen , die aui der Fülle trauriger Herzen
flieht , erweist . In dieser Adficht , die ' »»« zur Pfl cht geworden ,
wird Demoiselle Dödbelin nach vorhergegangmer Trauermufik
eine feierliche Rede vor dem Stücke unsere » unsterblichm Lesstng
halten . "

Et « bisstger Hund . Vorgestern Nachmittag gegen 6 Uhr
wurde ein Knabe vor dem Hause Chauffeestrahe 106 von dem
arohen Hund det in dem Keller wohnenden Grünkramhändler «
Fr . dermaßen in den Arm gebissen , daß er laut aufschrie und
dadurch die Aufmerksamkeit eines vorübergehenden H- rrn er -
regte ; nachdem dieser fich davon überzeugt , daß durch den Biß
mehrere stark blutende Wunden entstanden , führte er dm
Knaben sofort zu einem Arzte . Der Hund war von dem
Knaben nicht geneckt worden . Nachbar « leute sagm au », dah
da « Thier harmlo « Vorübergebende oft belästige . Die von dem
Vorfall in Kenntnih gesetzte Revierpolizei verfügte zuförderst
Ablieferung deS HundeS nach der königl . Thierarzneischule be¬
hufs Observation .

Die vo « verli « au » steckbrieflich verfolgte und jüngst
in London ergriffene Frau Auguste Vogel , alia « Baronin
v. Clever , stand am 6. d. M. in Betreff ihrer Auslieferung
vor dem Zuchtpolizeigericht in Bow > Street . Diese Dam « diente
bekanntlich verschiedenen Berliner . . Kravattensabrikanten " al «
Schlepperin , indem fie ihnm , al « OsfizierSwittwe , die in vor «
nehmmKreism verkehrte , viele gelddevüistige Offiziere zuführte .
Sie vemntreute dabei verschiedene Geldsummen und floh nach
England , wo ihre Auslieferung nach verlin beantragt worden
ist . Da fie ihre Identität ableugnet , wird die Ankunft vo «
Belegpapieren abgewartet .

Der Mörder Keller sollte , wie die „ PotSd . Nachrichten "
melden , am Montag in Bornstedt bei Potsdam ergriffen und
in da « Gerichts gefangniß zu Potsdam geliefert worden sein .
Richtig ist , nach derselben Quelle , daß auS Bornstedt am
Montag ein Mann wegen BettelnS eingeliefert worden ist , auf
den da » Kellersche Signalement zutrifft ; selbst die Tätowirung
am Arm ist vorhanden , so daß behusS RekognoSzirung de «
Keller ein Kriminalbeamter von Berlin telegraphisch deordert
worden ist . Hier ist über da » Ergreifen de » Mörder » nicht «
bekannt . — Der „StSdgr . Ztg . " wird über dm vielaesuchten
Mann aui Eggersdorf noch geschrieben : Viel Lärm um
nicht «. Am 24 . v. M. kehrte hier beim Gastwirth Lindenderg
ein in dieser Gegmd unbekannter Mann ein , der eine kleine
Z. che machte , für die er , da er kein Geld bei fich zu haben
vorgab , ein Bund Schlüssel al « Bezahlung anbot . Der Gast «
wlnh , dem dieser angetragene Tauschhandel oerdächliz vorkam ,

„ Ah, da » geht zu weit ! " schrie er . „Halzschmerzeo , die drei

Wochen dauern l Da » ist unglaublich ! Ah, mein Junge ,
jetzt »eiß ich scho», wa « Du hier suchst I Du bist ei » Faul »
pelz , ein Simulant I '

„ Herr Regimeuitarzt , ich schwöre Ihne « . . . " rief La

Guillaumette mit heiserer , «»tzü »deter Stimme .

„ Ruhig sei « ! " donnerte der Mediziner und fügte «ach
einer Weile hinzu : „ Wir wolle » gleich sehe », ob Dir etwa »

fehlt . Mund öffnen I '

La Guillaumette öffaete de » Mu» d , in dm der Doktor

einm raschen Blick warf .
„ Ha, ' rief er , „dachte ich mir ' « doch I Nichi », gar

nicht »! Die Entzündung ist vollständig geschwundm . . . .
Vier Tage Arrest ! Ich werde Dich lehren . Dich krank zu
melden , wmn Du gesund bist I Kehrt ! Marsch I "

La Guillaumette verließ hustmd da « Kra » kmzimmer
und wanderte in dm Arrest . Di # Nacht war mörderisch
kalt und La Guillaumette mußte am »ächstm Morgen in

Folge einer heftigen HalSmtzüadung in « Militärspttal über¬

führt werdm .

IV .
Da La Guillaumette mein Zimmemachbar gewesen war ,

glaubte ich ihm am »ächstm Sonntag eine Vifite im Spital
abstatte » zu solle », um zu hören , wie e « ihm gehe.

Ich srug in der AufaahwSkavzlei «ach : „ La Guillau -

mette , Dragoner im 51 . Dragoaerregiment . "
Der diensthabende Savität «»U»teroffizier wmdet « de »

Kopf herum und sagte gleichgiltig :
„ La Guillaumette ? Er ist heul * früh gestorben . "
Wie angewurzelt , schreckmSstarr blieb ich stehe ».
. Wa « ? . . . Wie ? ' stotterte ich »ach einer Weile . . . La

Guillaumette ist gestorben ? Ja , um de « Himmel « willen ,
wie ist dm » da » möglich ? '

Der Unteroffizier erwiderte mit dem größtm Gleichmuih ,
während er eine Zigarrette drehte :

„ Mein Gott , der arme Teufel hat Pech gehabt . Er ist
auf die Abtheilung für Fieberkranke gekomme » und dort W
er dm Kopftyphu » erwischt . In drei Tagm war er dam «

fertig . '



musterte | » ot den ein scheue « Wesen zeigenden Fremden arg «
wöbnisch , Hefc ijn ober , da er keine zwingende Ursache dazu
wußte und auch leine Weiterungen wünschte , unbehelligt seine «
Wege « ziehen , ohne da « Echlüffrldund zu nehmen - Kurz nach der

Entfernung de « Fremden gelangten hinzugelommene Taste am

Biertisch mit immer größerer Eicherheit zu der Annahme , daß
der Fremde hochverdachlig sei , da dessen Aeußerei mit dem

Signalement de « Hausdiener Keller , de « Mörder « der Schiff »
ling ' schen Eheleute aus ' « genaueste paffe . In Folge dieser
„ Entdeckung " gerieth selbstverständlich unsere ganze Gegend in

Aufregung und eS wurde in den umliegenden Waldungen nach
dem verdachtigen Fremden , dessen Persönlichkeit dem Publikum

genau geschildert worden , eifrig gesucht . Nach langer Hätz hatte
die Jazd endlich Erfolg . Der . HerdSchtige " wurde dinzfest
gemacht . — Und al « wa » entpuppte er fich ? Al « «in Gast «
wirth au « dem Warthebruch , ( seinen Namen und seinen Hei -
maihiort wollen wir verschweigen) , der al « — renitenter Ehe¬
mann seiner stärkeren , befferen Ehehälfte davongelaufen war .
Od die Jagd in pekuniärer Hinsicht doch vortheilhaft gewesen ,
ob die Flau für den Wiedereinsang ihre « Ehemanne « eine
gleich hohe Summe zahlen wird , wie auf den Mörder Keller
au «ges «tzt ist , darüber hat bis jetzt noch nicht « verlautet .

vor etwa sechs Woche « wurde in der Friedenstr . 88
ein aller Mann , anscheinend »erhungert , auf dem Bürgersteige
liegend , aufgefunden . ES wurde mittgetheilt , e» sei ein
emeritirter Lehrer auS Brandenburg a. H. In Folg « dieser
Notiz sind der „ N. A. Z. " zufolge Ermittelungen angestellt
worden , und e« soll sich ergeben haben , daß der aufgefundene
Christian Schulz nie Lehrer gewesen ist . Derselbe ist vielmehr ,
nachdem er vom Milllär mit dem Zi »ilversorgungischein ent »
laffen , bei der Eisenbahn und der Post in Stellung gewesen ,
jedoch von beiden B- Hö ' . dm wegen Trunkenheit entlaffen
worden . Er hat fich dann mehrere Jahr « vagabondirer . d umher -
getrieben und ist einige Male in KorreMonSanstalten detinirt
geweien . In einer solchen Anstalt hat er einmal den Mitge «
fangenen Unterricht ertheilen müssen und fich nach seiner Ent -
laffung den Titel „ Lehrer " beigelegt . Seit dem Jahre 1874
hat er fich hier selbst ausgehalten und ein « Rrmenunterstützung
von 15 M. monatlich festen « de « Magistrat « erholten .

Uebe , de « Selbstmord einer Kellnerin wird folgende »
berichtet : Die Kellnerin Mathilde Schmidt , ein Mädchen in
der Mitte der dreißiger Jahre , hatte ein Verhältniß mit einem
Maurer Namen « D. angeknüpft . D . muß aber wohl eine An¬
dere in letzter Zeit bevorzugt haben , denn seit Kurzem versuchte
er eine Trennung . Di « Untreue de « Geliebten versetzte nun
di « Sch . so in Verzweiflung , daß fie Dienstag Nachmittag in
der Wohnung deffelben Gift zu fich nahm und , ehe Jener
Hilfe zu requiriren vermochte , starb . Behuf « genauer Fest .
stellung der Todesursache wurde die Leiche nach dem Obduk -
tionihause geschafft .

vom Marunge ' schen Mörderpaar . Die Staat « .
anwaltichaft am Landgericht II ließ Mittwoch Vormittag durch
einen ihrer Beamten dem Marunge ' schen Mörderpaare Mit -
theilung machen von der erfolgten Umwandlung der über fie
verhängten Todesstrafe in eine lebenslängliche Zuchthausstrafe .
Ueder die Art und Weise , wie die beiden Mörder diese Nach -
richt ausnahmen , wird unS folgende « mitgetheilt : Während

iung « Marunge die Nachricht von der Begnadigung mit
erfichUich « Freude aufnahm , schien Frau Marunge in hohem
Grade enttauscht . Sie hörte mit großer Spannung in den
Mienen die Verlesung der « adinettordre an , al » fie aber hörte ,
daß die Strafe in „ lebenslängliche Zuchthausstrafe " umge -
wandelt sei , fragte fie in überraschtem , langgedehntem Tone :
„lebenslänglich r und al « die « bejaht wurde , da begann fie
fürchterlich zu jammern und zu weinen . Wie au « verschiede .
nen weiteren Aeußerungen geschloffen werden konnte , hatte fie
fich der Jllufion hingegeben , daß fie , wenn fie begnadigt
würde , höchstens einige Jahre im Zuchthause zu fitzen haben
würde , eine Jllufion , die fie nunmehr grausam zerstört sah .
Die Ueberfühmng beider Verbrecher nach dem Zuchthause steht
nunmehr unmittelbar bevor .

De » erste « Tobten in der am 1. Juli in Juli in « Leben
getretenen Fuhrwerk « . Beruf » gmofienschatt wird wohl Berlin
ftch »uschreiben können . In ven srühesten Morgenstunden de »
1. Juli fuhr dep bei Herrn Karl Richter , Frankfurter Allee 44 ,
deschättigt gewesene Kutscher Heider mst einem Wagen , auf
dem Kälber geladen waren , die Friedenstraße entlang . In
Folge von Müdigkeit stürzte er von dem Sitze , und zwar so
unglücklich , daß der Hinterkopf aufschlug und der Verletzte so-
dann von seinem eigenen Wagen überfahren wurde . Heider
hinterläßt , wie der „Fuhrhalter " berichtet , eine ziemlich starke
Familie , die nun der Obhut der neuen Unfallverficherung unter -
stellt wird .

Der HandlnngSgehtlfe Wilhelm KowalSky , der be -
kanntlich wegen Verbrechen wider da « Leben und wegm Dieb «
stahl », degangen gegen die Frau Geheimsekretär Paepke in der
Drepsestraße , im Monat April d. I . vom Königl . Land - und
Schwurgericht Berlin I wegen de « ersten Verbrechen « zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe und wegen des Diebstahls zu
5 Jahren Zuchthaus , nebst den entsprechenden Ehrenstrafen
verurtheilt worden , ist , da nun auch da « Reichsgericht die gegm
daS Urthetl eingelegte Revifio� verworfen hat , am vergangenen
Dienstag Nachmittag in da « Zuchthau « zu Sonnen bürg über «
führt worden . KowalSky betheuert noch immer seine Unschuld .

Jäher Tod . Auf einer Bank im Garten de « R- stau -
ranfS in dem Hause Prinzen Allee 71 verstarb gestern Abend
plötzlich ein in der Biesenthalerstraße 17 wohnender Ardeiter
in Folge eine « Herzschlage «. Derselbe war kurze Zeit vorher
auf dem Marktplatz der genannten Straß « beschäftigt gewesen ,
wurde dabei von einem Unwohlsein befall . « und begab fich
infolge dessen nach dem genannten Garten , um fich zu erholen .
Nach Ablauf von fünf Minuten war er bereit « eine Leiche .
Sch . hinterläßt eine Frau mit mehrem Kindern .

„ Die Ziehung der 4. « lasse 174 . preußischer « lassen -
Lotterie deginnt am 30 . d. M. und dauert bt « zum 14 . k. M. ;
die Emeuerung der Loose muß spätestens bis zum 26. d. M ,
Abend « fl Uhr , gegen Vorzeigung der Vorklasse bei Verlust deS
AnrechiS geschehen .

vewegung der Bevölkern « « verltn « nach den Bei
öffentlichuna . n deS statistischen Amt « der Stadt . Die fortge -
1 •• f£tnf ZkvölkerungSzahl bttrug am 13. Juni inkl . der nach -
naglichen An - und Abmeldungen 1 335 667 , hat fich demnach
gegen die Woche �vorher um * 97 Seelen vermehrt . In der
Woche vom 18 . dt « Iv . Juni wurden polizeilich gemeldet 1880
zugezogene , 1 » 25 fortgezogene Personen ; standeSamttich wurden
21 ! Ehen geschloffen . Geborm wurden 869 Kinder , und zwar
- d « . d : 417 männliche , 402 weibliche , zusammen 819 ( darunter

104 außereheliche ) , tovt 24 männliche . 26 weibliche , zusammen
50 ( dorunter 7 außereheliche ) Kinder . Die Ledendgeborenen ,

Sahr berechnet , bilden 32. 0. die Todlgeborenen 1. 9 pro
Mille der Bevölkerung , die außerehelich Geborenen 1277 pCt .
all « in der Woche Geborenen , davon die bei den Ledend -
geborenen 12,70 , die bei den Todtaeborenen 14 . 00 pCt . In

lil . Charilee und Entbindung « - Anstalt wurden 40 Kinder
%* * * Gestorben ( ohne Todtgeborene ) find 696 . nämlich

% % von 0 dtS 5 Jahren machen 67,24
pEt . . ämmtlicher in dieser Woche Gestorbenen auS . Von den im
Alter unter 1 Jahr gestorbenen Kindern starben 59 im ersten ,

36 £ fi « dtttt - n. 32 im vierten , 42 im fünften ,
« 1 v

l ' - bste " . 120 im siebenten bi « zwölften LebenSmonate ;

Markthalle « » Bericht Po » J . Sandmann , statischem

Verkaufsvermittler , Berlin . den 8. Juli . DK saure Surken .

zeft macht fich in allen Artikeln durch anhaftende Geschäfts -

stille bemerkbar . Berlin ist durch die Abwesenheit der wohl -
habenden Familien kaum für die Hälfte der Zufuhren «onsu -
ment , ein großer Theil der zugeführten Waaren wird wieder

nach auswärt » versandt . Konserven find gegenwartig zu maßt -

gen Preisen zu haben , weil die alle Waare geräumt wird und

oieSjährige wegen der noch vorhandenen frischen Waare noch

nicht sehr begehrt wird . E » ist also gegenwärtig die günstigste

NÄ

Polizeibeittcht . Am 7. d. M. Nachmittag « wurde der

städttsche Straßenreiniger Schmidt während der Arbeit plötzlich

unwohl und starb nach kurzer Zeft im Garten de » Hause «

Prinzen . Allee 71 , wohin er , um fich zu erholen , gebracht wor -

den war , wahrscheinlich am Gehirnschlag . — Zu derselben Zeit

sprang ein Dienstmädchen in Folge eine « Zwiste « mit seinem

Bräutigam am Tempelhofer Ufer in den Landwehr - Kanal ,

wurde aber , ohne Schaden genommen zu baden , von einem

Schiffer wieder an « Land gebracht . - Am Nachmittage stürzte
die Tochter de » ProduktenhändlerS Dietrich beim Spielen au «

einem Flurfenster des Hauset Pallisadenflraße 77 zwei Stock¬

werk tief auf den Hof hinab und erlitt durch den Fall so

schwere innere Verletzungen , daß fie nach dem Krankenhause

im Friedrichshain gebracht werden mußte . — An demselben

Tage Abend « stürzte ein 6 Jahre after Knabe in dem Hause

Brandenburgstr . 7 beim Spielen auf der Treppe über da » Ge -

länder derselben etwa 4 Meter tief auf den HauSflur hinab
und erlitt , außer Verletzungen im Geficht , einen Bruch de »

linken Unterarme « , so daß er auf ärztliche Anordnung nach
dem Krankenhause Bethanim gebracht werden wußte .

Gerichts - Zeiwng .
ph . Rache einer Frau . „ Weil Er nicht wiederkam "

— da « war der Anfang einer trübseeligen Geschichte , welche

vor den Schranken der Strafkammer de « Landgericht « Ii ihren

Abschluß fand in einer «nklagesache gegen den Maler Franz

Engelhardt , au » Charlottendurg , wegen Unterschlagung . — Sie

war eine Wittfrau , de » Namen « Fischer , welche auf der Leben « -
leiter zwar eine beträchtliche Höhe bereits erstiegen fie ( befindet
fich zur Zeft , wie man zu sagen pflegt , zwischen 40 und 80 und
vor Gericht wird die Zahl ihrer Lebensjahre auf 59 festgestellt ) ,
aber diese Umstände hinderten fie nicht , den ebenfalls nicht
mehr jugendlichen und kränklichen , trotzdem jedoch leichtlebigen
Maler Engelhardt , welcher bei ihr ein Zimmer gemiethet , als
den Nachfolger ihres Seelizen zu betrachten und ihm unent -

wegt alle Befugnisse eines zukünftigen Eheherrn einzuräumen in
Bezug auf den Nießbrauch ihre « beweglichen Vermögen « .
Ein hervorragendes Idyll scheint aber die Wittfrau dem
Maler nicht bereitet zu haben , zumal der letztere den Privi -
legten seine « Stande » gemäß für Mannigfaltigkeit der Objekte
schwärmte : er suchte und fand ein andere « . vielleicht höher «
werthtge » Objekt zum Leidwesen seiner Quartiergeberin und —
kam nicht wieder . Wer vermag die Gefühle der alternden
Dame zu schildern ; al « alle ibre Jllufionen im Nebel der
Trübsal zerrannen , da ging fie hin und überlieferte den treu -
losen Maler der Kriminaljustiz , indem fie ihn wegen zahlreicher
Unterschlagungen der StaatSanwattschast denunzirte . Die » war
ihre Rache . Dieselbe wird aber kaum noch den Verräther
ihre « Herzen » nachhaltig zu treffen vermögen , denn ihn hat
inzwischen ein alte « Brustleiden ' dergestalt gepackt , daß er mit
dem Stempel de « Tode « auf dem Angestcht in den Gericht «.
saal von einem Krankenwärter de « Gesängniß - Lazareth « und
dem GerichtSdiener mehr getragen al » geführt werden muß .
Nur mft großer Mühe entringt fich der kranken Brust de «
Angeklagten ein röchelnde » „ Ja " auf vie an ihn gerichteten
Fragen de « Herrn Vorsttzenden , ob er im Stand « sei , bei der .
artiger Köiperschwäche der Verhandlung zu folgen und ob er
fich schuldig bekenne . — Nach dem Inhalt der Anklage soll

Zeit — boote » Geld im Betrage von 60 Mark , Gold - und
Werthsachen , Wäschestücke , der Fischer gehörig , bei Seit « ge-
schafft dezw . versetzt und da « Geld für fich verbraucht haben ,
ferner ebenso die Uhr ihre « verstorbenen Manne « , welche fie
ihm geliehen , und schließlich hatte er eine « Tage » der Fischer
einen Ring vom Finger gezogen und versetzt . — Al « ein , ige
Zeugin dieser Veruntreuungen trat die verrathene Witttrau
auf — eine kleine jungfräulich schmächtige Gestatt ,
ganz in Trauer getletdet und nur die kurze , mit
schwarz - weißer Veischnürung besetzter Zuavmjacke bringt eine
längst vergangene Zeit in Erinnerung . Verlust ihre « Eigen -
thum « bleibt in ihrer Aussage Nebensache , die Hauptsache in
derselben ist vielmehr die Treulofigkert deS Angeklagten , der
ihr die Ehe versprochen und fie schließlich verließ , weil ihr „ der
Zorn so gut zu Geficht stehe I " Der Vorsitzende ließ , um da «
Sachverhaltniß gehörig aufzuklären , ihren Klagen , die in fließen -
der Lispelrede fich ergossen , vor der Hand freien Lauf und dann
richtete ee an die Zeugin nur die inhaltsschwere Frage , od fie
nachher , al » jener kranke Mann dort auf der Anklagebank un -
terließ , fie zur Frau zu machen und nicht wieder kam , ihn an -
gezeigt . DieBejahung der Frage sprach allerding » nicht zu Gunsten
der Zeugin, aber der Gerichtshof mußte nach dem Buchstaben de «
Gesetze « urtheilen . Au « dem Ergebniß der Beweisaufnahme
ging hervor , daß der Angeklagte die der Fischer gehörigen Ge -

Senstände
mit Ausnahme eine « Ringe « , theil « im Austrage der

ieugin versetzte , thell » wenn die » letztere nicht der Fall ge -
wesen , den Erlös auS den Versatzstücken mit der Zeugin im
gemeinsamen HauShalt verwendet . Wegen de » Vergehen « der
Unterschlagung erkannte der G- richlShof daher auf Frei «
sprechung ; indessen ward der Angeklagte , weil er der Fischer
den Ring ohne deren Willen vom Finger gezogen und versetzt ,
in einem Falle de « Diebstahl « für schuldig erachtet und dieser -
halb zu 14 Tagen Gesängniß unter Anrechnung der Unter -
suchungShaft verurtheilt .

t Eine weibliche Hochftapleri « , die unverehelichte Marie
Rohrdeck , stand gestern vor der 92 . Adtheilung de « hiestgen
Schöffengericht « unter der Anklage de » Betrüge « in mindesten «
6 Fällen . Die Angeklagte , eine junge Person in den zwan -
>iger Jahren , hat nn abenteuerliche « Leben hinter fich . Un -
ehelich geboren , mtlies fie ihrer Mutter , die fich wieder ver
Heirath « t hatte und kam nach mannig ' achen Sticksalm nach
Hamburg . Dort lernte fie einen gewiffen Ona « lmnen , einen
vielfach vorbestraften Mmschen , mit dem fie zusammenlebte .
Ona « war Mitglied einer internationalen Hochstaplergesellschast,
die in den Hauptstädtm Europa « ihr Wesen trieb . Auf einer

dieser Kunstretsen wurde Ona » oerhaftet und mußte auf einige
Jahre in ' « Gesängniß wandern . Marie Rohrbeck
kam mit ihrem Kinde , dessen Vater nun festsaß ,
nach Berlin und schloß fich hier an einen gewiffm
Skyda an . der zu derselben Gesellschaft gehörte und nach

einigen Monaten von demselben Geschick, wie sein Vorgänger ,
ereitt wurde . Während Skyba in einer böhmischen Straf
anstatt saß . fand die Rohrbeck einm dritten Galan , der zur
Zeit flüchtig ist . Während de « Verkehr « mit diesen Männern

blieb Marie Rohrbeck nicht unthättg ; fie ging ebenfalls auf

Reisen und war balo in Breslau , bald in Hamburg , bald in

Wien , bald in Berlin . Abgesehen von einer dreitägigen Hast -

strafe , die fie in Wien wegen Falschmeldung erhielt , wußte fie
jede unliebsame Berührung mit den Gerichten zu vermeiden ,
di » fie schließlich im März diese » Jahre « in Berlin eine Un -

vorfichtiakeit beging , die fie auf die Antlagebank führte . In

diesem Monat war bei eintgm Henen , die im Rufe großen

Reichthum « in Berlin stehm , eine Dam « in tiefer
Trauer erschienen, ' , die sich al « Wittwe eine « Pester
Ingenieurs , Namen « Herzberg bezeichnet und «in Empfehlung » .
schreiben dei SanttäiSrath Dr . Wölfett vorwie «. Diese «

vchreibm war ein Bettelbrief ; e« wurde in ihm gesagt , daß
Wittwe Herzberg in großer Noth fich befinde und die Unter «

stützung wohlthätiger Mmschm verdiene ; fie hege die Abstcht .
einm Kindergartm zu gründen , um so ihren Lebensunterhalt

zu erwerben ; die fehlenden Mittel sollten durch milde Gaden

aufgebracht werden . Außer diesem Brief wie « dt « „ ver -
schämte Arme " einen Zettel vor , auf dem eine Anzahl Herren

gewichtigen Namm « , wie Bleichröder , P ringt heim , Graf

PourtaltS u. s. w. mit namhaften Betträgm verzeichnet stan »
den . Auf diese Dokumente viel eine groß « Anzahl von
Leutm hinein , die übrigens sämmtlick den Verlust
von 10 oder 20 M. ertragen konnten . Schließlich wurde der
Schwindel entdeckt ; bei einem Kaufmann hatte die Bittstellerin
zufälliger Weise Empfehlungsbrief und Zettel vergeffm und

holt « diese Schriftstücke auch nicht ab . Aus Mitteid schickte der

Kaufmann , um die arme Wittwe nicht um ihre wichtigen Pa -
piere zu bringen , beides an den SanitätSrath Dr . Wölfert
und bat ihn , seiner Klientin da « Vergeffm « wieder zu über -

Mitteln . SanitätSrath Dr . Wölfett war sehr erstaunt , al « er
den Empfehlungsbrief la «, dm er nicht geschtteben hatte . Die

Kriminalpolizei erhielt Kmntniß und stellte fest , daß auch
eine Anzahl Namen von Gedern auf der Liste gefälscht
sei . AlS die falsche Wittwe Herzberg wurde die

Angeklagte ermittelt . In der Verhandlung suchte

fie chr Heil in frechem Leugnen . Sie bestritt

rundweg , jemals mit dem Empfehlungtbriefe herum -

gegangm zu sein . Sie bezichtete vielmehr einige andere Frauen .
Nun zieren die Photographien dieser Damen zwar auch da »

Verbrecheralbum der hiesigen Polizei , ihre Phyfiagnomim find
aber so markant , daß fie mit der Angeklagtm nicht verwechseft
werden können , die in der That auch von einigen Geprelltenlmit

größter Bestimmtheit rekognoizitt wurde . ES ist allerdings nicht

auSgeschloffm , daß auch noch eine andere Person , eine Llon -

dine — Matt « Rohrbeck ist brünett — aufdiesePapierehin denselben
Schwindel aufgeführt habe . " Die Verhandlung gegen die An «

geklagte wurde ! auf drei Fälle deschränft ; für die übrigen Fälle

muß «in neuer Termin anberaumt werdm , da die Geschädigten
„ ihrer Gesundheit wegen " fich im Bade befinden . Von diesen
drei Betrugsfällen wurden zwtt vollständig erwiesen ; in dem
einm Falle ist der kürzlich gestorbene Kommerzienrath Rttchen -
heim um 20 M. , in dem zwettm der Kommerzienrath Lachmann
um dmselbm Betrag betrogen worden . In dem dritten Falle
war eine Uebettüh - ung nicht möglich und hier erfolgte die Frei -
sprechung der Angeklagten . Im Ganzm wurde fie zu einer

Gefängnißstrafe von 5 Monaten verurtheilt , von denen drei

al » durch die Untersuchungshaft , die seft Anfang Apttl dauert ,
als verbüßt bettachtet werdm , und zum Verlust der Ehrenrechte
auf 1 Jahr . — Im Herbst wird , wie berttt « erwähnt , da »

Verfahren in dieser Sache fottgesetzt werden . — Ein Antrag ,
die Angeklagte vorläufig au « der Haft zu entlaffen , wurde in
Hinblick auf die Vergangenheit derselben abgelehnt .

t Der Katzenfell - Muff . Der Maler R. besaß eine
reizende Katze mit prächtigem schwarzen Fell . Da « Thier
starb eines TageS ; ein Sturz au « dem vietten Stockwerke auf
die eisernen Spitzen eineS Stocket « ließ sein junges Leben ent -
fliehm . Dem Befitzer that e« um den schönen Pelz leid , der
mft dem Kadaver in die Grube fahren sollte . Er häutete
eigenhändig die Katze ad und hob da « Fell auf . Nun ge -
brauchte seine Frau für den Winter nothwendig einen Muff .
Al « ihm daher sein Freund , der Kürschner S , den Vorschlag
machte , ihm ttnm prachtvollen Muff au « dem F: ll d « S tobten
Dachhasen anzufettigen , ging er bereitwillig vorauf ein .
Da « Fell wanderte in dm Befitz de « S . und man
sah e « nicht mehr wieder . Denn der treulose Freund
verkaufte e « für 1 M. schnöde an einen Händler ; er hatte keine
Arbeft und war in Noih . R. ärgerte fich , daß seine Frau dei
warmen Wtnterschmucke » entbehrm sollte und denunzirte den
v . wegen Betruges - S - wurde vom Schöffengericht in eine
Geldstrafe von 10 M. genommen .

vcrrinc und vrrsammliinaen .
UÄÄ . ks Sfrn « tä
Kommandantenstraß « , eine Vereinsversammlung unter Vorsttz
de » Herrn Spieß ab . Zunächst erstattete der Kasstrer den
Kaffmbericht . Hiemack betrug der Bestand am 1. Apttl
166 M. 35 Pf . , die Einnahme im letzten Quartal 458 M.
76 Vf. . die Auigabe 329 M 77 Pf „ sodaß für dieses Quar .
tal fich ein Ueberschuß von 128 M. 99 Pf . ergabt . Nachdem
die Revisoren den richtigen Bestand der Kasse und der Bücher
bezeugt hatten , wurde dem Kaifirer Decharge ertbeilt . - Zum
Mitglied der ArbettSnachweiSkommisfion wurde Herr Buckisch
arwablt . Hierauf wurde der umfangreiche und sehr intereffante
Bettcht de « Deleaiiten de « Verein » btt dem ersten Verband « .
tage der Mechaniker Deutschland » in Jena , de » Herrn Bremer

j " . Homburg ) verlesen , der ein anschauliche » Bild
der Verhandlungen gab . die hoffentlich dem Gewerke
von mannigfachem Nutzen sein werden . ES wurde
deschloffm , dem Herrn Bremer für seine Arbeft dm
desonderen Dank de « Verein » auszudrücken und ebenso den
Jenenser und Swttgatter Kollegen für ihre entgegenkommende
und fteundschastltche Haltung beim Kongreß ausdrücklich im
Namen der Berliner Kollegen Dank zu sagen . — Der Vor «
fitzende bat , die Ausfüllung der Fragebogen nicht zu vernach .
läsfizm und eifriger al » bisher zu betreiben , um mdlich brauch .
bares statistisch : » Material zu schaffm . Als letzter Termin zur
Ablieferung dieser Fragebogen wurde der zweitnächste Ver .
sammlungstag ( in 4 Wochen ) bestimmt . Auf diese Bestim -
mung soll durch die Versammlung « . Einladekarten ausdrücklich
aufmerksam gemacht werden . Noch wurde beschlossen , die
Namen der neueingetretenen Mitglieder immer in der nächsten
Versammlung bekannt zu geben und sodann schloß nach Er -
ledigung de » F- ag - kastm « die Sitzung um 12' / , Uhr .

Die Vereinigung der deutschen Stellmacher ( Mit -
gliedschaft Berlin ) hielt am 4. d. M. eine Mirglteder - V- rsamm «
lung in Heinrich ' « Salon , Lothringerflr . 105 , ab . Zunächst
wurde Kaffmbericht erstattet . Demnach betrug die Einnahm «
inkl . Bestand vom vorigen Quartal 6452 M „ die Aufgabe
57 . 98 M An Kaff ndestanv verblieben 6,54 M. Die Revt -
soren bestätigten die Richtigkeit der Abrechnung und wurde
dem Kasstrer Herrn Wilhelm Decharge ettheilt . Bei der hier »
auf folgenden Wahl der hiestgen OrtSoerwaltung , sowie deS
Au«schuffe « wurden gewäbll die Herren Glauditz , 1. Bevoll¬
mächtigter ; Wachau « . 2 Beoollmächiigier ; Böhm , 1. kasstrer ;
Wehner , 2. Kasstrer ; Geelhaar . Schriftführer . Zu Revisoren
wurden gewählt die Herren Dreier , Hölzke und Grell ; in den
Ausschuß die Herren Mentzel , Heider , Damke I. , Tesche und
Paulik . Bei „ Verschiedene « " wurde nach lebhafter Debatte die
Wahl ttne « Vergnügung «- Komitee « vorgenommen . Gewähll
wurden die Herren Paulick , Pölzke , Mentzel , Schmiedtte und
Wiimann . Ei wurde dem Komitee aufgegeben , zur Veran «

staltung ttne « Sommeroergnügen » die erforderlichen Schritte

S thun . Nach Erledigung ttniger internen Angelegenhtttm
loß der Bevollmächtigte die Versammlung .

Verein für Kenerbeftattnog z « Berlin . In der Juli «
Vorstandi fitzung beschloß ver Verein , zu der im Herbst vom
Verein zu Frankfurt a. M. angeregten gemttnsamen Exkurston
nach Gotha nebst Delegittentag seinem Eb enpcästdenten
Dr . Herzberg die Vertretung deS Berliner Vereins anzubieten .
Auf diesem Delegirtentage wird der Berliner Verein die Ab -

Haltung de « internationalen Kongresse » kür Feuerbestattung ,
welcher in diesem Jahre zu Mailand , 1887 in Wien , zusammen «
tritt , in Berlin beantragen . Der um die Kremation in Amettka



verdiente Mr . Ttorer Cobb , Vorsitzender de « verein « » » Boston .
wurde zum torrespondtrenden Mttgltede ernannt . Mr . vtorer »
Sodb . der w London da « Krematorium besucht hat . begiebt sich
von Berlin über Gotha nach Italien , um die vekschtedenen
Systeme der Leichenverbrennung kennen »u lernen . — Alt
Bibliothekar wurde Rektor A. Martens , » um technischen Vereint -
kommiffar Herr C. F. Abel gewählt . Anmeldungen von Feuer .
destattungen in Gotha werden im Vereintbureau Breitestrahe 5,
Berlin C. , entgegengenommen .

vesangvereia „ Lorbeerkranz " . Sonnabend , dm 10 .
Juli , Abends 8 Uhr , gioher Sommernachttball in den F. st «
sälen der Philharmonie . Bemburgerstrahe 22 23 . Sntree
Herrm 50 Pf . , Damm 25 Pf . Billett find nur vorder » u
habm bei dm tzerrm : Mar Zander , Am Friedrichthain Nr . 3,
Emst Dähne . Ttpistr . 12, Otto Liebich , Griebmowstr . 6, Carl
Reimann , Rheintdergerstr . LI , Hermann Raschle , Retnickm -
dorferstr . 18 «, Restaurateur Fröhlich . Manteuffelstrahe Nr . 88 ,
Restamateur Echmaar , Blumenthalstrahe 5, C. Schul », Pappel »
Allee 127 .

* Sesang ' Verei « Männer - Lhor St . Urban . Bukower »
strah « 9 ( Bukower Gartm ) jedm Freitag Abend Uebungt »
stunde .

* Berliner Tnrngeaossenschaft ( 6. Lehrlings . Abtheilung )
jeden Dienstag und F- eilaq von 8 —10 Uhr Abends in der
Turnballe , Zehdenickerstr . 17.

Der Kachverew der Schlosser und Berufsgmoffen hält
Sonnabend , den 10 . Juli , AbendS . 8 % Uhr , in Gratweil ' t
Bierhallm eine Generalversammlung ab . Tagesordnung :
1. Rechenschaftsbericht vom 2. Quartal . 2. Ersatzwahl der
ausscheidenden Vorstandsmitglieder und Revisoren . 3. Auf¬
nahme neuer Mitglieder . 4. Verlesung der neuaufgenommenen
und der laut Statut ausscheidenden Mitglieder . 6. Verschie¬
denes und Fraaekastm . BtlletauSgabe zu dem am 19 . Juli
stattfindenden Sommerfeste .

verein sSmmtltcher verufsklasse » Berlin n . ( Einge¬
schriebene Hilstkafse . ) Versammlung am Sonnadmd , dm
10 . d. M „ Prinzenstrahc 79 . Aufnahme neuer Mitglieder ,
edmso beim Kasfirer Schuhmacher , Mariannmstrahe 8, Hof
8 Treppm .

Der Kachverew der StewtrSger hält am Sonntag ,
den 11 . Juli Vormittags 10' / » Uhr , bei Schcffer , Jnselstrahc
Nr . 10, eine Mitglieder - Versammlung mit wichtiger Tagesord »
nung ab .

Ranch klub „ Westend " Freitag , Abends 9 Uhr , im
Hohmzollerngarten , Steglitzerstr . 27 .

vereintgnng der dentsche « Schmiede . Sonnabend ,
dm 10. Juli , Abend « 8g Uhr , Versammlung in Gratweil ' S
Bierhallm , Kommandantenstrahe 77 —79 . Tagciorvnung :
1. Abrechnung der ehemaligm Lohnkommisston .
des Arbeitsnachweises . — Gäste willkommen .

2. Regelung

Die Lohnkommisstoa der Töpfer Berlins bittet uns
um Aufnahme folgmder Zeilm : Da am 2. Juli d. I . von
dm Töpfermeistern Berlins und Umgegend zur Regelung der
Lohnfragt der veschluh gefaßt wurde , vom 1. Juli d. I . ab
25 pCt . Zulage auf den altbestebendm Gesellmlohntarif für
das erste Jahr , also bis 1. Juli 1887 , in ollen Posttionen zu

zahlen , fordert unterzeichnete Lohnkommisston sämmtliche Rrdeit »
geber des TöpfergewerbeS von Berlin und Ümgegmd freund »
lichst auf . ihre werthe Unterschrift als Anerkennung de » Be »
fchlusses baldigst einsmden zu wollm , um ein mdgilitgeS Re -
fultat dadurch zu erzielen . Die Lohnkommisston der Töpfer »
gesellen Berlins und Umgegmd , Grenadierstr . 33 , bei Herrn
Seefeld . NB . Töpfergesellen , welche sich ordnungsmäßig lege -
timiren können , wird sofort da Arbeit nachgewiesen , wo der
Lohntarif unterschrieben ist und bezahlt wird . Näheres eben¬

falls Grenadierstr . 33 .
_

Kleine Wittheilnngen .
Brüssel , 7. Juli . In der hiesigen Untoerfität brach heute

Nachmittag eine Feuer « drun st auS , es werden die größten An »

Sengungen
gemacht , einem weiteren Umsichgreifen de « Feuers

nhalt zu thun . — Ein zweites Telegramm meldet : Die

Feuerwehr ist de » BrandeS Herr geworden . Der ganjt rechte

Flügel mit dem akademischen Saale ist oollständ g zerstört .
Sin Thetl der Bibliothek ist gerettet . — Endlich meldet noch
ein Privaltelegramm der „ Voss . Ztg . " : Der UnioersttätSsaal
mit Kuppel und die Laboratorim find eingestürzt . Die medi »

zintfchen Sammlungm , sowie 6000 der 120000 Bücker der

Bibliothek wurden
find verloren . ES

erettet ; die
mineralischen

Sammlungm

verwundet . Das Feuer brach
der Unvorfichtigkett von Zinkarl

wenig versichert . FW Personen wurden
währendjährend der Prüfungen in Folge

deiteitem au » .

6. Juli . Ein Exzeß von Land wehrleuten ,
welche am vorigen Sonnabmd , von einer zwölftägigm Uebung
aus Stade kommmd , den Sergeanten Braun in arger Weise
bedrohten , dürite ein böses Nachspiel habm . DaS aus 3
Offizieren und 250 Mann bestehende Kommando stand nämlich
noch in dienstlichem Zusammenhange und die Betheiligten
warm den strengen Satzungen der Krieg »artikel unterworfen .
Unterwegs sollm nun drei Leute , die früher mit Braun zu -
sammm rn Eonderburg ihre aktiv « Dienstzeit adsolvirt haben ,
im Verein mit fünf anderen Gestnnungiamossen die gesammte
übrige Mannschaft wiederholt aufgefordert haben , dm Braun ,
der früher einem von ihnen eine längere Festungshast verschafft
baden soll , über Bord zu werfen . Alle , welche sich begütigend
ins MUtel legen wollten , wurden von den Anstiftern des
Exzesse « arg mißhindett . Einer der Offiziere , welcher in ruhiger
Weise gegen das Verhaltm der Exzeventm remonstrirte , erhielt
einm so gewaltigm Stoß gegen den Leib , daß er gegm den
Dampfkiss l taumelte . Der KapUSn des Schiffes schloß schließlich
den bedrohten Braun in seine Kajüte ein und hißte die Roth «
flagge . Bei Ankunft des Schiffes im hiestgm Hafm wurden
die Haupträdelsführer gefänglich eingezogen und es fanden
bereits verschiedene Verhöre statt .

PUfet » , 6. Juli . An hundert Soldatm und Unter¬
offiziere de » 35 . österreichischen Jnfanterie - ReaimmtS , die sich
im Laden des Handelkgremtal » Präfidenten Motytschka durch
Zigarrenspendm verleiten lteßm , die Petition um Erhaltung
der czechischen Realklaffen zu unterschreibm , wurden zu
dreißigtägigem Arrest verurtheilt und allen Soldaten daS Be -
treten d « S Laden » Motytschka ' » strengstm » verboten .

Brüssel » 5. Juli . Endlich ist das RSthsel der Zerstückelung
einer Fraumleich « gelöst . Die angebliche Studentenmystifikation
ist selbst eine Mystifikation : es liegt ein Verbrechen vor . Vor -
gestern ging au « der Stadt Vilooide die telegraphische Nach «
richt in Brüssel ein , ein schwarzer Koffer sei vor einigen Tagm
angekommen , aber nicht abgeholt ; in Folge des ihm entströ -
wenden entsetzlichm Geruches habe man ihn geöffnet — eS war
der Rumpf eine * Fcauenkörper «. Nach Brüssel geschafft , erwies
er sich als zu dm aufgefundenen Gliedern passend . Man fand
im Koffer Papierschnitzel , aus dmm fich die Bdreffe der
Brüsstler Hebeamme Rodelet in der Prager Straße der Vor »
ftadt Saint Gilles ergab . Dieselbe , der Justiz bekannt , unter -
hielt daselbst eine Penston für Damen , fie lebte getrennt von
ihrem Manne , hielt fich aber einen Freund Masquelier . In -
zwischen war der Kutscher , welcher dm Mann mit dem schwarzen
Koffer nach der Bahn gefahrm , ermittell worden — er be -
eichnete sofort Masquelter als den Besitzer des Koffers . Nun
chritt die Polizei zur Verhaftung beider . Im Hause fand man
" erlen , genau denen gleich , die fich an dm gefundenen Klei¬

dern defanden . Nach langem Leugnen der deidm stellte die
Untersuchung fest , daß eine Frau auS Brügge od r Mecheln
in die Rodelet ' sche Penston eingetreten , in Folge verbrecherischer
Handlungen daselbst verstorben ist . Aus Besorgniß , die Justiz
könne einschreiten , beschloffm fie , die Leiche zu besettigen und

zu zerschneiden , Matquelier vollbrachte 8 Stunden nach dem
Tode der Fi au daS Werk in 3 Stunden ! Die Rodelet ver -
brannte dm Kopf ! Bei der Verhaftung der beiden Verbrecher
konntm fie nm durch die Polizei vor dem Lynchm durch die
erbitterte VolkSmmge geschützt werden .

London , S. Juli . Ein ernstes Unglück ereignete fich gestern
Morgm auf der Kaledonischen Eisenbahn unweit Holytown .
Der von Glasgow kommende Schnellzug entgleiste in Folge
eines Axmdruche « an der Lokomotive . Wenige Minuten dar¬
auf stieß der von Edinburgh kommende Kourierzug mtt dem
verunglückten Zug zueammen , wodurch die Lokomotive und die
meisten Wagen zertrümmert wurden . 35 Prrsonm , darunter
die Lokomotivführer beider Züge , erlitten mehr oder minder er -
hebliche Verletzungen .

Letzte Nachrichte ».
jle «. vis jetzt find im Ganzm

464 Wahlen bekannt . Gewählt find 237 Konservativ «� 49
u de « eng

dtffenlirenve Liberale , 123 Anhänger Gladstone ' s und 55 Par -
nelliten . Die Konservativen baden 47 Sitze , die diffenttrenden

Liberalen 2, die Anhänger Gladstone ' s 21 und die Parnellitm
einen Sitz gewonnm . Zu erledigen find jetzt noch 206 Wahlen .
Von denselben müssen , wmn die Gegner Gladstone ' s die Rehr «
heit erreichen sollen , noch mindesten » 50 zu deren Gunsten aus »
fallen , da dieselben bis jetzt bei 286 Wahlen den Sieg davon -
getragen haben . Gladstone ' s Anhänger und die Parnellttm
habm es bis jetzt zusammen nur auf 178 Sitze gebracht , ihnen
fehlen demnach zur Mehrheit mindestens noch 153 Eltze ; falten
mehr als 48 der noch auSstehmden Wahlm zu Gunsten der
Gegner auS , so ist Gladstone ' s Sache unterlegen . Die Differenz
zu Gunstm der Antigladstonianer ist gegen gestern früh um 1
zmückgegangm ; fie beträgt heute noch 108 . Dm „ Daily News "
zufolge wird am Dienstag oder Mittwoch der nächsten Woche
ein KabinetSrath stattfinden , welcher über da « Verfahren
der Regierung gegenüber den Srgebniffen der Wahlm mt -
scheiden wird .

Aushebung des Batumer Freihafens . DaSI„Reuter ' sche
Bureau " bestätigt , die mglilche Regierung habe von der rufst «
schm die Anzeige von der Aufhebung des dm Hafen betreffm «
den Artikels des Berliner Vertrages erhaltm ; eine ähnliche

imacht worden .
de » russischen

. . „ . . . . . . .. . . . . . . .durch die Aufhebung
mcht a? S besonders berührt erachtm , da der englische Handel
jetzt über den persischen Meerbusen gehe. Die englische Re «
giemng würde daher auch keine verein , ette Aktion unter -
nehmen , sondem im Einvernehmen mit dm anderen Groß «

sten handeln .
I » de « Körles zu Madrid haben die Verhandlungm

über die Zivil liste begonnen . Der Republikaner Muro
führte aus , daß die Könige die Beamtm der Natten wärm
und gemäßden von ihnen geleisteten Diensten bezahlt werden
müßten . Muro bekämpfte dann , wie den Pariser Blättem
weiter auS Madrid telegravhisch gemeldet wird , die der Königin
Jsabella und dem König Don Franz de Asstst gewährtm Pen -
fionm und bezeichnete die Zivilliste als viel zu boch bemessen ,
zumal im Hinblick auf die prekäre Lage de « Staatsschatzes .
Der Republikaner Muro knüpfte hieran eine Vergleichung der
verschiedenen Zivillisten , um zu zeigen , daß die Republik die
billigste RegierungSform wäre . Hiergegm wandte fich nun der
monarchische Deputirte Niete , indem er die Zivilliste mtt aller
Entschiedmhett vertheidigte und auiführte , daß die Republik
gerade diejenige Regierungiform gewesen ist , welche in Folge
des Bürgerkrieges Spanien am theuerstm zu stehen kam .

*
*

.
Die Ergebnisse der Wahleu zum »eichsverstcheruugs «

amt werter im „ Reichs rnzeigcr " kundgegeben . Von dm
wahlberechtigten 57 BerufSgenossenschaftSvorfiänden und
44 Autführungsbehörden find 57 und 42 giftige Stimmzettel
abgegeben worden . Dabei erhielten die meisten Stimmen alS
nichtständige Mitglieder : 1) 3 144 961 : Kommerzienrath
Haßler in Augtburg , Mttgfted des Vorsta�d - S der süd -
deutichm T-xtil -Berufsgenoffenschaft , 2) 1894987 ; Berg¬
werksdtr ettor Hilt in Aachen , Vorfitzender des Vor¬
standes der KnappschaftS - BerufSgenossmschast . Die beiden
Genannten find daher in der vorstehmden Reihmfolge zu
nichtständigen MUgliedem deS Reichs - Verstcherungsamts ge -
wählt worden . Ferner wurden Direktor Rösicke als 1. Stell -
vertr - ter de « 1. Mttgliede » , Dr . M a r t i u s als 1. Stelloer .
treter des 2. Mitgliedes , Dlreltor Cuno al » 2. Stellvertreter
des 1. Mitgliedes , DampfsSgemühlmdesttzers Schramm alS
2. Stelloertreler des 2. Mitgliedes gewählt . Die letztgmanntm
Herren find sämmtlich Berliner . —

n. Von den 2283 wahlberechtigten Arbeiterver « |
t r e t e r n find 2123 giltige Stimmzettel abgeg - bm wmden .
Die höchsten Stimmenzahlen alS nichtständige Mitglieder er «
hielten : 1) 861 427 ; Werkmeister Eduard Rudolf Christ
in M. « Gladdach , Arbeitervertretec der Papterverararbettungs - >
verufsgenoffenschast . 2) 255 272 ; Hutmacher « « tli
Kaempfe in Bamberg , Arbeitervertreter der Lekleidungs » \
induftrie - BerufSgenoffenschaft . Die beiden Genannten find da -

'

( et in der vorstehenden Reihenfolge zu nichtständigen Mit - ,
gliedern des ReichiverficherungSamte « gewählt worden Ferner
wmden Arbeitervertreter Röttgen (Düffeldorf ) al » 1. Stell¬
vertreter des 1. Mitgliedes , Arbeitervertreter Hardt ( Wil «
Helmsthal ) als 1. Stellvertreter des 2. Mitgliedes , Arbeiter¬
vertreter Stark ( München ) als 2. Stellvertreter de « 1. Mtt¬
gliede «. Arbeitervertreter Spörl ( LugSburg ) als 2. Stelloer «
treter deS 2. Mitgliedes gewählt .

«

Theater .
Freitag , den 9. Juli .

Belle - Alltanee - Theater . Da » Paradie « , Ge -

sanaspoffe in 4 Akten von Leon Treptow und

«. Herrmann .
DAeud - Äeatev . Die Pariser Bluthochzeit .
Dtttoria - Theater . Amor . Tanz , Poem oon

meau .
« uusmauu ' » » artete .

Vorstellung .

von Lonju -

Große Spezialitäten -

Passage 1 Tr . S M. - 10 A.
Kalaer - PuKorama .

In dieser Woche :
Eine interessante Rhetureise .

Da « malerisch « vern « r Oberland .
Hertha - Retse . Carolin en - Juseln .

Eine Reise 20 Pfg . Kinder nur 10 Pfg .

M

Dcc Flukven » des vatzm Itaiiis
»«ranstattet am Woutas , de « IL . Juli , eine

i « « Landpartie
per Kremser nach den Pichelvderge « . Die
Listen zur Einzeichnung der Theilnehmer liegen
hei folgenden Komiteemitgliedern aus : G. Arndt ,l folgenden »»- >.
Pallisadenstr . 71 ; S. Kleber , Oranienstr . 171
bei Stock ; C. Juhl , Schlefischer Bahnhof 3 ;
S . Watter , Münchebergerstr . 31 ; A Hennig ,
«ranseeerstr . 1; A. Köller , Borfigstr . 18 ; H.
Thieleke , Brune waldstr . 14; in Schömberg bei
W. Rehden , Mariannenstr . 21 ; O. HauSschild ,
Planufer 7 bei Rump ; L. Braun . Danzigerstr . 1.

Souuabeud , de « 10 . Juli , Abends 8 Uhr :

Qromer Sommemaohtsball
in den Festsälen der Phtlharmoute ,

Berndurgerstraße 22/23 ,
veranstattet vom Gesangverein Lorbeerkranz .

Enttee Herten 60 Pf. , Damen 25 Pf .

gUUt » sind nur vorher zu haben bei den

Hetttn : Max Zander , Am Friedrichthaw Nr . 3,
Ernst Dähne . Givsstr . 12, Otto Liebich . Grte -

benowstr . 6, Carl Reimann , Rheinsdergerstr . 61 ,
Hermann Raschle , Reinickendorferstr . 18a , Re¬

staurateur Fröhlich , Mar. teuffelstr . 86 , Nestau -
totem Echmaar . Blumenthalstr . 5, C. Schulz .
Pappel - Allee 127 . Freunde und Kollegen find
hierdmch freundlichst eingeladen . 147
I . A. : V- » V» »sttze «d » . Max Zander . Mamer

Fachverein der Ateindrucker

uud Lithographen .
Kouuabeud , de « 10 . Juli :

1. grosses Sommemachtsfest
in Meiueam » ' « Nolk « garte « iGesunddrunnen ) .

Brllets find zu haben bei den Herren Kaiser ,
Michaelkirchstr 8, Helldrich , Langestr 86 , Schulz.
Schöneberg . Golzstr . 1, Gent , Pücklerstr . 16

Lehmann , Ackerst : . 160 , Preuß , Britzerstr . 15,
Kerlin , Bernauei ftr 69 , und in allen mit Pla¬
katen delegten Handlungen . | 62

Fachverein der Tischler
Sonntag , den 11 . Juli :

Üiccenpaciu taiü de » ffimaeoatd
( Alto Fifcherhiitte ) .

Die Theilnehmer
bis

fadren mtt der Eisenbahn
Schmargendorf . Von dort ab Fußpartie .

« vfahrt vom Anhatter Bahnhof Vorm . 8 Uhr
30 Min . , vom Schlefischen Bahnhof 8 Uhr 37
Min , vom Potsdamer Bahnhof 9 Uhr 14 Min .
Außerdem geht stündlich ein Zug ab .
64| Da » VergnügungS - Komitee .

jchmtill dtt Rxhrltgtr .
Sonntag , den 11 . Juli , Vormittags 10 Uhr ,

in Pioft ' » Saat , Kommandantenstraße 71/72 :
N » » fa « « lu « s .

T - O. : Vortrag de « Jng . Hrn . Kitzina . Bier -
teljährlicher Rechenschaftsbericht. Wahl deS
Komitees zur Landpartie . Verschiedene » und
Fragekaflen . Aufnahme neuer Mitglieder .
60j Der Vorstand .

Versammlung
de »

ladioeeeins dec Siiiafcdgec ficcGas
am 11 . Juli 1886 , Vormittag « 10V . Uhr .

in iältfftv ' * Kalo « , Jnselstraße 10 , 2 Tr .
Tagetor vnung : Innere V. - reinia�gelegen .

Helten , Verschiedenes . Ztau Mitglied » » ver¬
de » aafsenomure « .
59j _ Der Vorstand .

s oeben erschien Rr . 30 de »

„ Mahrm Iatob
Zu beziehen durch die Expedition .

raße 44 .

* 4
•

Zimmer .
[ 2038

Schweizer Garten .
Am FriedrichShain . Haltestelle der Ringbahn . Am KönigSthor .

Täglich : «oneert , Theatervorstellung , Auftrete « der PperialttStr « .

Alls « taael als lebende Kanonenkugel .
SensationSluftnummer der b- rühmten Maiot - Srupp » : Miß Lazel wird au « einer Kanone

geschossen und von Miß Zema aufgefangen werden .
Abend « : Große Illumination und elevrischr Beleuchtung . Volksbelustigungen alter Att .

cnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnni

Versammlung
des Vereine der Sattler «. /achgen .

Sonnabend , den 10 . Juli ,
in Gratvett ' » Kterhatte », Kommandantenstr .

T. - O. : 1. Bericht dr » Vorfitzenden über dat
2. Quartal . 2. Abrechnung. 3. Bestätigung
der Fachkommisston . 4. Besprechung über die
Landpartie respettive Antrag . 5. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch tegttimirt . [ 58

_
J - A. : | t Kabel , Jnvaltdenstr . 22 .

Rrbettsmarkt .

Eine Frau zum Zeitung » auttragen wird ver -
»anat steine » ndreatstraße 15 vom 2 Treppen .
Bon 11 Uhr ad zu sprechen . [ 63

Fachvereiu der Metallarbeiter
tu « a » - » Wasser - » ttd Dampf - Armatur » « -
am Sonnabend , den 10. Juli , Abend » 9 Uhr .

Versammlung
bei Keefeldt , Grenadterstraße Nr . 33 .

Tagesordnung : 1. Innere Vereinsangelegeiv
hetten . 2. Besprechung über da » Slittungtiest
am 31 . Juli bei Puhimarn und Ausgabe de »
Ltllets . 3. verschtedme » und F- agelafien .
57] Der Vor stand .

Die ÄMtWkratlt
dem Veutsche« veichstage

Komplet Heft 1
Zu deliehen durch die Erp » » «
ue » UvUrablatt " , » erlt « 8

» er

ituwr _
fc - atz * 44 .

« Pitivu htt
sw -

Verantwortticker R- ckafteur tt « rouheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 8W . Beuthftraße 2.
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